52. 


1856. 


Sonnabend den 1. Mürz 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlt., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Amtliches. 


Berlin, 29. Februar. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: die Kreisrichter bon Spangenberg in Bunzlau, We fig in 
Rothenburg, von Krüger in Görlitz und Tbeuner in Lauban zu Kreis⸗ 
gerichtsräthen zu ernennen; dem Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendanten S ü ſ⸗ 
ſenguth in Liegnitz den Charakter als Rechnungsrath, und dem Kreisge⸗ 
richts⸗Sekretär und Depoſitalkaſſen⸗Rendanten Raebiger in Grünberg den 
Charakter als ar Frame zu berleiben. 

Der Notar Kewer zu Neumagen iſt vom 1. April d. J. ab in den 
— fhee in Rheinberg im Landgerichtsbezirke Cleve, mit Anweiſung 
eines Wohnſitzes in Rheinberg; und der Notar Dieckhoben zu Lüttring⸗ 
baufen vom 1. April d. J. ab in den Friedensgerichtsbezirk Lenne im Land- 
gerichtsbezirke Elberfeld, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Hückeswagen, 
verſetzt worden. 

Se. K. H. der Prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern von 
Dresden wieder hier eingetroffen. 


Das 6. Stück der Geſetzſammlung, welches am 27. d. M. ausgegeben iſt, 
enthält unter Nr. 4349 das Statut des Bautke⸗Tſchwirtſchener Deichverban⸗ 
des, vom 21. Januar 1856; unter Nr. 4350 das Privilegium wegen Emiſ⸗ 
ſion von Prioritäts⸗Obligationen der Berlin⸗Anhaltſchen elſenbahngeſeüſchaft, 
zum Betrage von Einer Million Thalern, vom 4. Februar 1856; unter Nr. 
4351 die Bekanntmachung, betr. die Errichtung einer Aktiengeſellſchaft unter 
der Firma: „Neue Dampfer⸗Kompagnie“, mit dem Domizil zu Stettin, vom 
12. Februar 1856; und unter Nr. 4352 die Bekanntmachung, betr. die un⸗ 
term 4. Febr. d. J. “= Allerhöchſte Beſtätigung der Statuten einer Ak⸗ 
tiengeſellſchaft unter der Benennung „Bergbaugeſellſchaft Neu⸗Eſſen“, mit dem 
Domizil zu Eſſen, vom 13. Februar 1856. 

Berlin, den 27. Februar 1856. 

Debits-Komtoir der Geſetz Sammlung. 


— — 


Deutſchland. 


Preußen. AD. Berlin, 28. Februar. [Die Pariſer 
Unterhandlungen; die Kredit-Inſtitute; Flugſchriften.] 
Ueber die zu Paris begonnenen Unterhandlungen verlautet hier auch in 
den beſtunterrichteten Kreiſen nicht viel mehr, als durch die Mittheilungen 


Pariſer Korteſpondenten bekannt geworden iſt. Die erfte Sitzung war | 
zum großen Theil der Erledigung der üblichen Formlichkeiten gewidmet; 


— . 


pergehehe r 


N 
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tung beobachtet haben. Graf Orloff hat, wie ich erfahre, gleich in der 
erſten Sitzung das Wort genommen, um zu verfichern, daß ſein Kaiſer 
die baldige Herſtellung des Friedens aufrichtig wünſche und dieſes Werk 
durch jedes billige Zugeſtändniß zu fordern bereit fei. Die ernſten und 
verſöhnlichen Worte des ruſſiſchen Bevollmächtigten ſollen einen entſchieden 
günſtigen Eindruck gemacht haben, wie denn überhaupt der impoſanten 
Perſönlichkeit des Grafen Orloff dort in den höchſten Kreiſen ganz be- 
ſondere Beachtung und Bevorzugung zu Theil wird. Es iſt zu erwarten, 
daß gleich bei Beginn der weitern Berathungen Rußland und Oeſterreich 
den Antrag vorbringen werden, auch Preußen zur Theilnahme an den 
Konferenzen heran zu ziehen. Sicher iſt, daß auch die Pforte, der lang⸗ 
jährigen und uneigennützigen Freundſchaft und Unterſtützung eingedenk, 
welche fie bei der preußiſchen Regierung gefunden hat, den Borſchlag leb- 
haft unterſtützt; doch hat derſelbe bei dem hartnäckigen Widerſtande Eng- 


Ein ruſſiſcher Volksdichter. 


In dem anmuthigen, Poeſie weckenden, mit allem Zauber melancho- 
liſcher Reize geſchmückten Zarizyn, wo der Unterzeichnete einſtmals zwei 
genußvolle Sommer verlebte, ‚machte er die Bekanntſchaft eines jungen, 
hochſt originellen und talentvollen Ruſſen, des Sohnes eines Popen, der 
ee Zeit in Moskau ſtudirte, feine Ferienzeit aber meift auf dem 
nowlifc Aerlichen Haufe zubrachte. Sein Name war Akinf Iwa— 
im Juni des — Er hatte, als ich ihn zum erſten Male ſah, was 
war alſo noch r 1840 der Fall war, ſein 20. Lebensjahr beendigt, 
damals als eine durcdendlich, offenbarte ſich aber nichts deſtoweniger ſchon 
ſie, als mit dem Verddeg dichteriſche, ſowohl mit einer reichen Phanta⸗ 
gabte Natur, in welcher Kent der leichten und gefälligen Verſifikation be- 
Bau der heimathlichen S * a” Nein 5 yon an 750 

pr i r zu ftatten kam. Wir v 
mit einander und ei 8 im Ir der Zeit ein ſehr herzliches 
Verhältniß zwiſchen ung ſe daß es mie wehe thal, als ich im Jahre 1841 
ihm zum erſten Male für längere Zeit und im Jahre 1843 vorausſicht⸗ 
lic für immer Lebewohl ſagn. men babe ig, trotz aller Nachforſchung, 
ſeildem nie ein Wort von ihm vernommen. Er war 1843 noch in Mos⸗ 
kau, aber Willens, nach dem Kaukaſus zu gehen, um fich den Reihen 
derer anzuſchließen, die wider Schanyl in den Kamp zogen, jenen Würg- 
engel, der den Ruſſen Tod und Vernichtung dräute, wie einft Achill den 
Trojanern. Gs iſt für mich die traurige Wahrſcheinlichtent vorhanden, 
daß auch Akinf Iwanowilſch Ul janov zu den Vielen gehören möge, die 
in jenem Kampfe ihre Anhänglichkeit für die Sache des Zaren mit dem 
Leben büßten, und jein früher Untergang wird für mich faft zur Gewiß⸗ 
belt, da ich niemals feinen Namen im großen Buche der ruſſiſchen Lite ⸗ 
talur mit Auszeichnung nennen hörte, was ſicher der Fall geweſen wäre, 


aber noch langere Zeit, und 


lands wohl nicht eher Ausſicht auf Erfolg, als bis die "Verhandlungen 
über die Präliminarien abgeſchloſſen find. — Oie Angelegenheit der hier 
zu gründenden Kredit⸗Inſtitute, auf welche ſich jetzt die Aufmerkſamkeit 
unſrer Finanzmänner vorzugsweiſe hinwendet, ſieht noch immer der Ent⸗ 
ſcheidung Seitens des Staats miniſteriums entgegen. Die Regierung Hält 
eine reifliche Prüfung um fo mehr für augemeſſen, als die beiden beab- 
ſichtigten Unternehmungen in gewiſſen Beziehungen mit einander konkur⸗ 
riren, jo daß entweder die Ausführung nur eines Planes, oder die Ver⸗ 
ſchmelzung beider Projekte wünſchenswerth erſcheint. Ueberdies hat die 
Sache ſchon deshalb keine Eile, als die Gründung einer Kreditanſtalt 
nur dann unter günſtigen Auſpizien erfolgen kann, wenn die politiſche 
Situation ſich geklärt haben wird. Jedenfalls ſoll die Regierung beſtrebt 
fein, ihren Einfluß dahin geltend zu machen, daß die zu gründenden Anſtalten 
nicht blos zur Greirung eines neuen, für das Borſenſpiel berechneten 
Werthpapiers benutzt werden, ſondern alle Büͤrgſchaften enthalten, welche 
dem Geldverkehr, dem Ackerbau und der Induſtrie des Landes dauernde 
Erleichterung zu verſprechen geeignet find. Noch ein paar Worte über 
zwei hier ſo eben erſchienene Flugſchriften, welche, wie es ſcheint, einen 
Einfluß auf unſre hier tagenden geſetzgebenden Verſammlungen bean ⸗ 
ſpruchen. Die eine geht an die Beantwortung der Frage: Sind Schwur 
gerichte nothwendig? und loſt dieſe Frage im verneinenden Sinne 
mit der Verſicherung, daß die große Mehrzahl aller juriſtiſchen Autori⸗ 


täten dieſelbe Anſicht theilt. Der Verfaſſer bekämpft dagegen keineswegs 


das mündliche und öffentliche Verfahren und bemerkt noch, um dem Vor⸗ 
wurf politiſch-reaktionärer Tendenzen zu begegnen, daß Preußen ein Ideal 
von Freiheil beſitzen könnte, ohne das Geſchwornen-Juſtitut zu vermiſſen. 
Eine zweite Broſchüre knüpft an die Anträge an, welche vielſeitig geſtellt 


worden ſind, um die Lage der gering beſoldelen Beamten bei der allge⸗ 


meinen Theurung zu erleichtern und ſchlägt, ſtalt aller Theurungs zulagen 
u. dergl., vor, daß das Gehalt der minder günſtig geſtellten Beamten 
nicht ferner durch Steuern verkürzt werde. 0 
C Berlin, 28. Febr. [Vom Hofe; Frau Ida Pfeiffer.] 
Die allerh. und hoͤchſten Herrſchaften erſchienen ſammilich geſtern Abend 
im Opernhauſe auf dem Subſkriptionsballe und ebenſo waren alle die 


fürſtlichen Perſonen, welche hier und in Porsdam ihren Wohnſitz haben, 


D en wo 
Er egen wognten 


Mi glied r des diplomati chen 


den ich u 11 5 fl ck, die übrigen hohen & verwe 


hatten beifihteben: Perſonen wie z. B. Dr. 
Peithmann, die Ehre, von JJ. KK. HH. angeredet zu werden. Die 
brillante Ausſtattung der Korridore, Treppen ꝛc. durch Blumen, hohe 
Topfgewächſe und deren geſchmackvolle Gruppirung wurde allgemein be⸗ 
wundert. Nach dem Schluß des Balles wurde ſchon Alles wieder fort- 
geſchafft und für die heutige Aufführung des „Tannhäuſer“ vorbereitet. 
Noch nie iſt an einer Oper jo viel Tadelnswerthes entdeckt worden, als 
an dieſer, und dennoch übt ſie auch heute noch eine Zugkraft (man hat 
ja genug Lärm darüber geſchlagen, um die Neugierde zu erregen, d. R.), 
jo daß die Theaterkaſſe förmlich belagert iſt und es wirklich gewagt er⸗ 
ſcheint, ſich in dies Gedränge zu begeben. Die vielen Fremden, die ſich 
jetzt hier aufhalten, intereſſiren ſich namemlich für dieſe Oper. — Se. 
Maj. der König arbeitete heute Vormittag mit dem Kriegsminiſter, Gra⸗ 
fen v. Walderſee, den Generalen v. Neumann und v. Schöler, und nahm 
außerdem auch noch die Vorträge der Herrn v. Manteuffel, v. Maſſow 
und Iuaire entgegen. — Abends 6 Uhr erfolgte in der Seegerſchen Reit⸗ 
bahn die Aufführung der Quadrille. JJ. MM. der König und die Kö» 


Feuilleton. 


wenn Uljanov länger am Leben geblieben wäre und Gelegenheit gehabt 
hätte, ſeine nicht unbedeutenden geiſtigen Anlagen zu kultiviren. — Es 
iſt für mich nach dem bisher Geſagten eine theure und erquickende Ge- 
nugthuung, in ein Heft von ruſſiſchen Liedern, Romanzen und Balladen, 
Elegien u. ſ. w. blicken zu können, welches ich den Stunden jenes wohl- 
thuenden Umganges mit meinem Freunde verdanke. Akinf Iwanowitſch 
ſelbſt ſchrieb und verehrte es mit; es find mehr als hundert kleine, größ- 
tentheils ſehr gefällige Liederchen darin enthalten, in einem vielfach va⸗ 
riirenden, meiſt recht melodioſen Versmaaß, und von einem Inhalt, der 
manche dieſer Geſänge berechtigen würde, Volkslieder zu heißen, wenn 
man nicht den Namen ihres Verfaſſers kenne. — Ich erlaube mir, mei- 
nen deutſchen Landsleuten hier einige von mir in die heimiſche Sprache 
übertragene Erzeugniſſe der Ul janovſchen Muſe in ſchlichter und getreuer 
Wiedergabe vorzuführen, wobei ich auch das Versmaaß, welches der 
Ueberſetzung freilich oft Feſſeln anlegen mußte, bis auf die kleinſte Ei⸗ 
genthümlichkeit beibehielt. — Aus dem großen Schatze der mir überant« 
worteten Lieder hebe ich zunachſt die folgenden aus, die mir den Ton der 
Volkspoeſie am meiſten zu treffen ſcheinen. Sie lauten in der Verſion: 
“I 


Mädchen, Du mit braunen Augen, 
8 Du mit ſchwarzem + 
Weh, Du brachteſt mir Verderben, 


Weh, Du brachteſt mir Gefahr. 
Nimmer kannt' ich Doppelknechtſchaft, 
eh Dein Reiz mein Herz gewa ich 0 
Und nun bin ich ein Leibeigner 
Erſt des Gutsherrn, Deiner dann. 

g II. 
Maſcha, o, von allen Weibern 
gieb ich, fühe Seele, Dich! 


halle ſich nur der Handelsminiſter einge- 


* asien unterworfene Grundftüd nich nur ber ee Verth, 
ſondern auch der vollſtändige außerordentliche Werth e werder 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In: und Auslandes an. Inſerate (1! Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find: an die Expedition zu richten. 
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nigin, die ſämmilichen Prinzen und Prinzeſſinnen und die übrigen fürſtl. 
Familien waren der Einladung gefolgt und wohnten dieſem Schauſpiele 
bei, das mit außerordentlicher Pracht ausgeſtattet war. Die Koſtüme 
für die Knappen und für das Muſikkorps waren von dem General -Inten⸗ 
danten v. Hülſen hergegeben worden. Die Quadrille wurde von acht 
Herren, darunter der Prinz Friedrich Wilhelm, Herzog Wilhelm von 
Mecklenburg, v. Prittwitz, Graf v. d. Goltz ıc., und eben ſo viel Da⸗ 
men, darunter die Gräfin v. Benkendorff, welche an der Seite des Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm erſchien, Gräfin Canitz, Fräul. v. Alvensleben ꝛc. 
geritten. Nach der Aufführung, die etwa zwei Stunden erforderte, fuh- 
ven die allerhhoͤchſten und höchften Herrſchaften, fo wie alle die übrigen 
Perſonen, welche geladen waren, der Quadrille beizuwohnen, und auch 
die, welche fie geritten hatten, zum Prinzen von Preußen, wo das Sou; 
per ſervirt war. Morgen Abend wird die Quadrille wiederholt und auch 
am Sonnabend, ſobald des Königs Maj. dies Verlangen ausſpricht. — 
Die berühmte Reiſende Ida Pfeiffer weilt ſeit ewa 10 Tagen wiederum 
in Berlin und wird von der gelehrten Welt ſehr ausgezeichnet. Die geo⸗ 
graphiſche Geſellſchaft hat fie zu ihrem Ehrenmiigliede ernannt und wird 
ſie am Sonnabend deren Sitzung beiwohnen. 


— lExpropriationsgeſetz.] Die betreffenden Reſſortminiſterien 
beſchäftigen ſich jetzt lebhaft mit den Vorarbeiten zu einem neuen Geſetz, be 
treffend das Expropriationsverfahren, da die dürftigen, über dieſe wichtige 
Geſetzes materie im Allgemeinen Landrecht Theil I. Titel 11 enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen für die jetzigen Verhältniſſe durchaus nicht mehr ausreichend er ⸗ 
ſcheinen. Die Sache iſt zuerſt durch das hieſige Polizeipräfidum und den 
hieſigen Magiſtrat mit befonderer Beziehung auf die raſche Entwickelung der 
Stadt Berlin angeregt worden. Es iſt nämlich hier in Folge des gefteiger- 
ten Verkehrs und der Entſtehung mebrerer neuen Stadttheile die Regulirung 
mehrerer Straßen und die Anlage verſchiedener neuen Verbindungswege durch ⸗ 
aus erforderlich. Wir erinnern nur an den e der Franzoͤſiſchen 
Straße zur Oberwallſtraße, an die enge und lebensgefährliche Pa ge an de 
Werderſchen Mühlen und an der Fiſcherbrücke, an den Sparwaldshof, an 
den Eingang zur Blumenſtraße, an den Durchbruch zur Schmidtſtra 
Aal Lokalitäten. Die Durchführung von Projekten dieſer Art 
aber gewöhnlich an der mangelhaften Veſchaffenheit unſerer Expropriations⸗ 
geſetze. Zunächſt darf nach den Beſtimmungen des Allgem. Landrechts eine 

Erpropriation nur zur Anlage von Chauſſeen, Kanälen oder Feſtungswerken 

verlangt werden, während eine ſolche Maaßregel doch auch zu v 
gemeinnützlichen Anlagen dringend erforderlich ſein wird. 

Apropriationsrecht nur dem Fiskus verliehen werden, — 4 jede 5 


15 Sb aua 


und 


Hierdurch wird den Grundbeſitzern nur zu oft Gelegenh „ ſich auf 
Ko des ins Leben zu rufenden gemeinnützlichen Unternebmeng unverhält⸗ 
nißmäßig zu bereichern. Am Eigenſinn oder der Gewinnſucht eines einzigen 
Grundbeſitzers ſcheitern in ſolcher Weiſe oft die wichtigſten Unternehmungen 
Cs muß in dieſer Beziehung jedenfalls ein vernünftiger Mittelweg einge: 
ſchlagen werden, damit kmeſtns zwar das Privat⸗Eigenthum hinreichend ge⸗ 
ſchüͤtzt, andrerſeits das allgemeine Wohl nicht gefährdet werde. Der Rechts- 
weg erſcheint überhaupt bei allen Expropriationen als ein hoͤchſt weitläufiger 
und koſtſpieliger und eigentlich rein illuſoriſcher. Denn der Richter wird 
immer lediglich an die Ausfprüche der ſachverſtändigen Taxatoren halten mir 
jen und nur als das Organ derſelben erſcheinen. Es dürfte daher viel zweck⸗ 
mäßiger ſein, die Regelung der Expropriationen vorzugsweiſe in die Hände 
der Adminiſtrativbehoͤrden zu legen und nur Sorge zu tragen, daß die Kom⸗ 
miſſionen der Sachverſtändigen allen gerechten Anſprüchen moͤglichſt umfaſ⸗ 
ſend genügen. Der vom Polizeipräsidium in Gemeinſchaft mit der ſtädtiſchen 
Behörde eingereichte neue Geſetzentwurf, mit welchem ſich auch die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung einverſtanden erklärt hat, ſucht allen dieſen 2 
Mängeln der bisherigen Geſetzgebung abzuhelfen. Es wird in ſolchem 

dies noch ein ſehr wichtiger Punkt angeregt, welcher volle — — ver⸗ 
dient. Bei jedem in der Regel mit enormen Koſten durchgeſetzten bruch 


Nicht weiß ich, ob Du die Schönfte, 
Aber Schoͤn're nicht ſah ich. 


war in Sammt und Seide gehet 
ie Zariza prächtiglich — 
Und ein Sarafan, ein ſchlichter, 
Nur aus Linnen, ſchmücket Dich: 


Du doch biſt 's, auf die ich ſchaue, 
Ja, und wär' es Are! nicht, 

agt ich: Du bift die Zariza, 
Eine and're giebt es nicht! 


Originell und ebenfalls dem Geiſt der Volkspoeſie verwandt iſt das 
al nachfolgende Liedchen unter dem Titel: „Bunte Wünſche“. Gg 
autet: 


Ach, wie wär' x y f 
30 fo gern Dein Voͤgelchen, Dein Singer 
ch, wie wär' 2 } 

Lieber ich ein Ring an Deinem Finger! 


Sein moͤcht' i ; ? 
Nur der u an Deinem lieben Kleide! 
Nein, ich wär' 225˙ > 
Fieber wa Dein rothes Bruſtgeſchmeide! 


in, das Gras i 

ni R 70 fein, auf dem Du, Liebe, ſteheſt! 
Nei x bie 1 

as ich ſein, durch die Du, Liebe, geheſt! 


Unter den Romanzen Akinf Iwanowitſch Ul janovs trägt die nach⸗ 
folgende den Stempel der Volksdichtung am erſichlichſten 965 rd 
indeß, als wenn der junge Dichter hier wirklich einen möglicherweiſe im 
Slaviſchen vorhandenen Grundtext zu Hülfe genommen habe. Denn die 


ielen andern 
auf 


“1 
@7 


einer neuen Straße gewinnen mehr oder weniger die anliegenden Grundbe⸗ 
ſitzer, obne daß dieſelben irgend etwas bei der Sache gethan haben. Grund⸗ 
ſtücke von unbedeutendem Werth erfahren in ſolcher Weiſe nicht felten plötz⸗ 


lich eine enorme Werthſteigerung. Wenn ein in ſolcher Weile bereicherter 


Grundbeſitzer von der ihm gewordenen Gelegenheit im Wege der Spekulation 
Gewinn zieht, fo würde es wohl die Billigkeit erfordern, ihn auch zu den 
Koſten des betreffenden Unternehmens in angemeſſener Weiſe heranzuziehen. 
Faun wird es ſchwer ſein, die Grenze zu beſtimmen, innerhalb welcher eine 
erartige Verpflichtung Kaba werden fol, es werden 10 aber hier durch 
uziehung von ſachverſtändigen Schiedsrichtern ſchon paſſende Beſtimmungen 
2 — laſſen. Wie wir vernehmen, ſoll das Staatsminifterium einer Verbeſ⸗ 
ſerung der Expropriationsgeſetze in dem bezeichneten Sinne nicht abgeneigt 
fein, man ſoll aber mit Ruckicht auf die vielen in neuerer Zeit im An en 
Lande hervorgetretenen großartigen industriellen Unternehmungen die Anſicht 
verfolgen. daß die Wohlthaten eines ſolchen Geſetzes nicht blos der Stadt 
Berlin zugewendet, ſondern auf die ganze Monarchie auszubebnen find, und 
erwartet man demgemäß ſchon für die nächſte Sitzung der Kammern die Vor⸗ 
lage eines derartigen allgemeinen Landesgeſetzes. 5 

8 [Bergbau.] Im Weſergebirge und zwar in der Nähe 
der Porta iſt vor Kurzem ein Thon⸗Eiſenſteinflötz gemuthet wor- 
den, welches die Bezeichnung „Ende“ erhalten hat. Eine Geſellſchaft, 
beſtehend aus 2 Gutsbeſitzern, 1 Kaufmann und 2 Bergbeamten, hat 
die Muthung für 85,000 Thaler erworben. Man beabfichtigt, den Gru⸗ 
benbetrieb unverzüglich einzurichten und in der Porta einen Hochofen an⸗ 
zulegen. Jedenfalls verſpricht dieſe neue Auffindung für die dortige Ge⸗ 
gend von Bedeutung zu werden. 

— [Seidenwaaren-Verkehr.] Die Nachricht von der An- 
nahme der Friedensbedingungen hat, wie auf viele andere Induſtrie⸗ 
zweige, fo auch auf die Fabrikation ſeidener Waaren belebend und die 
Preiſe ſteigernd eingewirkt. Bei dem großen Verbrauch des letzten halben 
Jahres und den ziemlich übereinſtimmenden Nachrichten aus Italien, daß 
die Vorräthe bedeutend zuſammengeſchmolzen find, wird die Erwartung 
ausgeſprochen, daß die Preiſe ſich für die nächſte Zeit nicht nur auf der 
gegenwärtigen Höhe halten, ſondern vielleicht noch ſteigen werden. Na⸗ 
mentlich wird dies in dem Fal als waheſcheinlich angeſehen, wenn in 
den nächſten Monaten in den Vereinigten Staaten ſich ein der günſtigen 
Lage dieſes Landes und dem reichen Gewinn ſeiner Ernten eniſprechender 
lebhafter Verkehr entwickelt. In der letzten Zeit war es auf dortigen 
Handelsplätzen noch ungewohnlich ſtill, und zwar größtentheils aus der 
übertriebenen Befürchtung, daß ſich in Europa große Geldverlegenheit 
entwickeln und dadurch eine verderbliche Rückwirkung auf alle Kredit⸗ 
verhältniſſe eintreten möchte. (P. C.) 


„Breslau, 24. Februar. [Eiſenbahnunfall.] Heute kam 
der Berliner Schnellzug ftatt um 6 Uhr Morgens erſt gegen halb 11 Uhr 
Vormittags hier an. Dieſe Verſpätung war durch einen Unfall herbei⸗ 
geführt, über den wir folgende authentiſche Mittheilung erhalten. Zwi— 
ſchen Frankfurt a. d. O. und Finkenheerd hatte nämlich der geſtern (Sonn⸗ 
abend) Nachmittag 4 Uhr aus Frankfurt abgegangene Güterzug an zwei, 
der Hamburger Bahn gehörigen Güterwagen einen dreifachen Axenbruch 
erlitten, wodurch der Train geraumere Zeit aufgehalten und der Verkehr 
auf jener Bahnſtrecke vollſtändig gehemmt wurde, zumal da die Nacht⸗ 
arbeiten nur langſam von Statten gingen. 
Signal ſollte daſelbſt eine Umladung der von Berlin reſp. Breslau ab⸗ 
gelaſſenenen Schnellzüge erfolgen. Zur Weiterbeförderung des Berliner 
Zuges nach Breslau ward deshalb von Guben ein Hülfstrain abge- 
ſchickt, an deſſen Maſchine jedoch gleich nach Ankunft ein Siederohr 
platzte. Es mußte nun abermals eine Hülfslokomotive requirirt werden, 
welche endlich den Schnellzug glücklich hierher führte. Außer den er⸗ 
wähnten Hinderniſſen haben übrigens auch Terrainſchwierigkeiten bei rau⸗ 
her Witterung und erhebliche Schneeanhäufungen die Fahrt bedeutend 
verzögert. Eine Haupturſache aber, warum bei derartigen Unfällen die 
Züge auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn länger als auf anderen, 
namentlich auf der Oberſchleſiſchen, aufgehalten werden, iſt der Mangel 
eines Doppelgeleiſes, welches nach Beſchädigung oder Sperrung des 
einen, durch fofortige Benutzung des zweiten Bahngeleiſes jede Unterbre- 
chung des Verkehrs, wo nicht ganz beſeitigt, fo doch ungemein abkürzt. 

Br. 3. — 
9 * 25. Febr. [Der Handel.] Nach dem Jahresbericht 
der Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft hatte der Handel der Stadt an 
der Verproviantirung der engliſchen und franzöſiſchen Flotten im verflof- 
ſenen Jahre nicht entfernt den Antheil, welchen man ihm, beſonders in 
engliſchen Blättern, zufchrieb.. Auch an dem von der engliſchen Preſſe 
mit ſo lebhaften Farben geſchilderten Austauſchverkehr und Speditions⸗ 
geſchäft längs der ruſſiſchen Grenze ſtellt die hieſige Kaufmannſchaft jeden 
Antheil in Abrede; der Speditionshandel nach Polen hatte durch den 
Kriegszuftand Rußlands keine größere Ausdehnung gewonnen. Dagegen 
hat die Blokade der ruſſiſchen Häfen, ſowohl des Schwarzen Meeres 
wie in der Oſtſee, dem Danziger Handel mittelbar eine neue Lebensader 
zugeführt, die von der Regſamkeit der Kaufmannſchaft gepflegt, und, 


Idee, die der Dichtung zum Grunde liegt, finden wir auch bei verſchie 5 


denen andern Völkern, z. B. bei den Italienern, und in überraſchendſter 
Uebereinſtimmung bei den Hellenen der Gegenwart, dichteriſch ausgeſpro⸗ 
chen. Die nachfolgende Uljanopſche Romanze erinnert vollkommen an 
die in dem Werke: „Tgaroldia Hufiuird. Neugriechiſche Volksgeſänge. 
Original und Ueberſetzung von Dr. J. M. Firmenich“ (Berlin, 1840; 
Heymann), S. 85 u. f. mitgetheilte Dichtung: 


„Avorse, Bp vis S¹⁰Lu e, nu vie Havpondras.“ — 
„„ otòs ate s; zul nwg 08 AEV; ns lese 7’ Övoudaou;*“ 


„Geh auf, o Du der Blonden Thür, der Schwarzgeaugten Thüre!“ — 
„„Wer biſt Du, ſprich! Wie W man Dich s Wie nennt man Deinen 
Namen?““ — 


obgleich mir wahrſcheinlich iſt, daß Uljanov gerade von dieſer Dichtung, 
wenigſtens im Original, keine Ahnung gehabt habe. Denn die Sprach- 
kenntniſſe deſſelben beſchränkten ſich auf das Ruſſiſche und Franzöſiſche, 
nebenher ſprach er noch ein gebrochenes Deutſch. Hinſichts der klaſſiſchen 
Sprachen und ihrer nächſten Ausläufer aber war es bei ihm ſehr ſchlecht 
beſtelt. — Die in Rede ſtehende Romanze Ul janovs lautet in der Ver⸗ 


deutſchung: ER uußf f em 
An meines Hauſes Pforte? 1 
„„Dein Gatte, Maſcha, iſts, mach aufl⸗⸗ 
„Halt! gieb Erkennungsworte! 


2 In Deinem Hofe eh , n 
Der Rüſſe viel mag tragen. 
„Ha, Shen fürwahr, das konnte Dir 
Der Nachbarn Einer ſagen.“ 


In Deiner Stube ſteht ein Bett 
Von Ebenholz, dem braunen.“ 

„Ha Schelm! die Amme mochte Dir 
Wohl zu die Kunde raunen.“ 


An Deinem Buſen iſt ein Mal, 
Fan d h ie 
O, auf die Thür! ein, Iwan! 
Sei der von mir Gekußte!“ war 


Nach dem raſch ertheilten 


> 


wenn von der Behörde ausreichend unterſtützt und erleichtert, nicht nur 
dieſem Platze, ſondern dem ganzen Weſten Europa's nützlich und er⸗ 
wünſcht fein muß. Es hat ſich nämlich nach ſchwachen Anfängen früherer 
Zeit ein direktes Geſchäft mit Südrußland gebildet, das durch feine Wich⸗ 
tigkeit für die Zukunft alle Aufmerkſamkeit verdient. 


Koblenz, 23. Februar. [Pionierübung en.] Der König hat 
beſtimmt daß in dieſem Jahre abermals in unſerer Nähe große Uebun⸗ 
gen der Pionierwaffe, namentlich in Feſtungsmanövern, Brückenſchlagen 


außer der zu unſerem 8. Armeekorps gehörigen auch die Pionierabtheilun⸗ 
gen des 7. und 4. Armeekorps, alſo etwa noch 2000 Mann, dazu ein- 
finden. (K. Z.) 


Stettin, 26. Februar. [Schiffs verſicherungsverein.] 
In einer geftern auf Veranlaſſung der Nautiſchen Geſellſchaft abgehalte⸗ 
nen zahlreich beſuchten Verſammlung von Schiffsrhedern iſt in Folge 
ausreichender Beitrittserklärungen die ſchleunigſte Ausführung des vor 
Kurzem projektirten Gegenſeitigkeits⸗Verſicherungs vereins für Seeſchiffe ge⸗ 
gen Seegefahr beſchloſſen worden, welcher die Benennung „Stettiner 
Schiffsverſicherungsverein“ führen wird. (P. 3.) 

Stettin, 28. Febr. [Die hinterpommerſche Eiſenbahn.] 
In der heutigen Generalverſammlung der Aktionäre der Berlin-Stettiner 
Eiſenbahngeſellſchaft iſt der Antrag des Direktoriums und des Verwaltungs- 
raths wegen Uebernahme des Baues der hinterpommerſchen Eiſenbahn 
mit 464 gegen 53 Stimmen angenommen worden. (Nod. 3.) 


Wittenberge, 27. Febr. [Brandung lück.] Am 24. d. M. 
Abends I Uhr iſt die große Oelfabrik von S. Herz an der Elbe in un⸗ 
ſerer Nähe, das größte Etabliſſement dieſer Art in Deutſchland, in Feuer 
aufgegangen. Die ganze Fabrik mit allen Nebengebäuden und Speichern, 
fo wie an 2000 Tonnen Oel ꝛc., find ein Raub der Flammen geworden. 


Oeſterreich. Wien, 24. Febr. [ueber die in Italien 
ergangene Ammeftie] der politiſchen Flüchtlinge ſchreibt man der 
„Frankf. Poſtztg.“ Folgendes, das wir zur Ergänzung unſeres Berichtes 
in Nr. 43 mittheilen: Der Kaiſer erließ eine Entſchließung in Betreff 
des auf das Vermögen der politiſchen Flüchtlinge des lombardiſch- vene⸗ 
naniſchen Königreichs gelegten Sequeſters. Derſelben zufolge hat der 
Generalgouverneur des lombardiſch- venetianiſchen Königreichs die Ermäch⸗ 
tigung, die noch im Laufe des Jahres 1856 einlangenden Geſuche po⸗ 
litiſcher Flüchtlinge um Auflaſſung des über ihr Vermögen verhängten Se- 
queſters zu gewähren, wenn damit gleichzeitig die Bitte um Geſtattung 
der ſtraffreien Rückkehr und um Wiedereinverleibung der öfterreichiichen 
Staatsbürgerſchaft, falls der Bittfteller derſelben verluſtig wurde, ver⸗ 
bunden iſt, und wenn der Bittſteller durch Unterzeichnung des Reverſes 
für die Zukunft ein loyales Verhalten angelobt. Ebenſo ift der General⸗ 
gouverner ermächtigt, die im Laufe des Jahres 1856 eingereichten Ge⸗ 
ſuche um ſtraffreie Rückkehr und Wiedereinbürgerung jener politiſchen 
Flüchtlinge zu entſcheiden, auf welche die Sequeſtermaaßregel keine An- 
wendung gefunden hat. Ferner iſt der Generalgouverneur für das Jahr 
1856 ermächtigt, nach dem Ableben eines politiſchen Flüchtlings den Se- 
queſter zu Gunſten der Erben aufzulaſſen, wenn dieſelben in den öfter- 
reichiſchen Staaten anfällig find. Wenn aber die Erben im Auslande ſich 
befinden, ſo ſoll dem Gnadengeſuche derſelben willfahrt werden, wenn | 
ihnen aus Rückſichten der Staatsſicherheit dermalen die Rückkehr nicht 
geſtattet werden kann, oder wenn fie rückſichtswürdige Verhäliniſſe nach⸗ 


ei di. in dauernden Aufenthalt im Auslande bedingen. In ſol⸗ 
Mi ns N den Flüchtling ſelbſt ſich beziehenden) Fall kann an die 


Auflaſſung des Sequeſters nach Umſtänden die Bedingung geknüpft wer⸗ 
den, die unbeweglichen Güter innerhalb eines feſtzuſetzenden angemeſſe⸗ 
nen Termins zu veräußern und es kann auch zur Verhinderung von 


Scheinverkäufen der Kaufvertrag von der Genehmigung der politiſchen 


Behörde abhängig gemacht werden. Bei jenen politiſchen Flüchtlingen, 
die im Jahre 1856 keine Gnadengeſuche überreichen, oder denen die Be⸗ 
gnadigung nicht zu Theil werden ſollte, iſt mit der ſofortigen Veräuße⸗ 
rung ihrer in Oeſterreich befindlichen unbeweglichen Güter vorzugehen. 
Von dem Exloſe und ihrem ſonſtigen ſequeſtritten Vermögen find vor Al⸗ 
lem die Sequeſtrationskoſten in Abzug zu bringen und die von der Liqui⸗ 
dirungskommiſſion liquidirten oder zu liquidirenden Privatſchuldforde⸗ 
rungen zu befriedigen. Der Reſt kommt an die Erben, trotz des Auswan⸗ 
derungspatentes von 1822. 

— [Die Gefahren der Preſſe.] Ein Korreſpondent des katho⸗ 
liſchen Blattes „Deutſchland“ ſchreibt: In dem Schreiben des Kardinal⸗ 
Erzbiſchofes von Wien an Se, Em. den Kardinal Viale Prela über das 
öſterreichiſche Konkordat (ſ. d. geſtr. Nr.), kommt bei gelegentlicher Be⸗ 
ſprechung der Gefahren von Seiten ſchlechter Bücher folgende Stelle vor: 
„In dem lombardiſch⸗venetianiſchen Gebiete iſt es viel leichter, verderb ; 


Auch ein Trinklied findet ſich in der Sammlung; aber nicht der 
Wein wird beſungen, ſondern ein nationaleres Getränk, das Bier (ruſſ. 
6pamka). — Wit geben zur Abwechſelung auch dieſes Lied in der 
Ueberſetzung: 
Die Reichen ſagen, 
Der weiße Wein mag uns behagen. 
Ich lobe mir 

as dunkelſchwarze, ſchwarze Bier. 


Vom Weine trunken, 

Seh' ich die Großen hingeſunken. 
Das Bier macht ſtark, 

Giebt Lebenskraft und Lebensmark. 


Die Reichen zanken, 
Wenn ſie vom Hexenſafte tranken. 


Bin wohlgemuth, 
Trink ich das ſüße Gottesblut. 


Wenn Gutsherr'n zechen, 
Dann gilt's, der Rubel ſich entbrechen. 
Ich, trink ich Bier, 

eb’ nur Kopeklein aus dafür. 


Die Reichen ſagen, 

Der weiße Wein mag uns behagen. 
ch lobe mir 
as dunkelſchwarze, ſchwarze Bier. 


Schließlich theilen wir noch eine Elegie mit, welche die Aufſchrift 
„Stilles Lied“ trägt. Sie lautet: 


Ging einſt dies müde Herz zur Ruh, 

Dann legt mich in des Sarges Truh' 
Und ſeid nicht bang'! 

Was Ihr mir jemals lieb gethan, 

Ich ven’ es Euch im Himmel an, 
Habt Dank! habt Dank! 


Und habt 9 2 böfe je gemeint, 
Und hab' ich Thränen I geweint, 
Sei's, wie es ſei! 


liche Bücher fern zu halten, als in den deutſchen Provinzen, derem 
viele proteſtantiſche Länder nahe liegen.“ Wir glauben eine Pflichn 
haben, im Intereſſe Oeſterreichs und der katholiſchen Kirche dieſen Pr 
ſus nach der Natur unbeſtreitbarer Erfahrungen ſachgemäß zu erlaun 
und zu ergänzen. Nach unſerer vieljährigen perjönlichen Anſchauungbs 
auf dieſen Tag iſt kein öſterreichiſches Land den Gefahren ſchlechter Behr 
mehr ausgeſetzt, als die Lombardei, und nirgends erweiſen ſich die oli⸗ 
zeilichen Mittel gegen dieſelben fruchtloſer, als in dieſer Provinz. Die 


1 R hren dende i i i ei 
und Minenanlagen beſtehend, abgehalten werden follen. Es werden ſich ſelt Jahren immer enger werden Verbindung mit der radikalen Scyiz, 


mit der ſozlalen Revolution in Piemont einerſeits und mit der Gfer 
und Londoner Mazzini⸗ Propaganda andererſeits führt den Lombaen 
den Abſchaum der ſchmutzigen und der antikatholiſchen Preſſe des L8⸗ 
und Inlandes zu; und die italieniſche Revolution vom Jahre 118 
hat gerade aus dieſer Quelle ihre giftigſte Nahrung gezogen. Und e⸗ 
ſes Uebel hat ſich ſeitdem nicht nur nicht vermindert, ſondern eher v⸗ 
mehrt. Dort schmuggeln und kolpottiren in folder Waare nicht em 
vorzugsweiſe die Buchhändler, ſondern im eigentlichen Sinne die Bevi 
kerung, ſoweit ſie der Aufklärung und Nationalitätswuth angehöt 
Hunderte von Exemplaren wandern täglich unſcheinbar und nnerreichbe 
ins lombardiſche Volk ein, und das tägliche Reiſegeſchäft an den Gren 
zen hin und her iſt mit dieſem Schmuggel befledt. Dieſen Zuſtand nich 
zu ſehen, iſt einem unparteiiſchen Manne unmoglich, und die diesfällig 
Blindheit einiger Beamten hat im Jahre 1848 bereits fo unglücklich 
Proben der Vorſicht und Bravour abgelegt, daß fie uns gegenwart 
nicht das zweite Mal über das Eis führen ſol. Die jungen Lombarder 
wandern zur Ausbildung beſonders häufig in die Schweiz, nach Piemon 
und Frankreich. Deshalb werden fie mit alem Wuſt der radikalen Preſſe 
mit allen Träumen und Phantafien der nationalen Flüchtlinge, mit jede 
Ausgeburt des Irrthums und der Irrlehre bekannt, und einſt heimge 
kehrt, bilden ſie den Sauerteig zur Modernifirung ihres Volkes nac 
revolutionärem Zuſchnitte in Staat und Kirche und die ſteis bereiten An 
knupfungspunkte für die Propaganda der Preſſe von außen. Wer dieſ 
Zuſtände in der Nähe anſchaut und die unausbleiblichen Folgen derfelbe, 
erwägt, muß ſchaudern über die Seelenruhe gerade derjenigen Beurther 
ler der lombardiſchen Zuſtände, die mitten darin ſtehen ohne Ahnung 
von dem, was fie umgiebt. Erwägt man diesſeits die ungeheuren Sum 
men Geldes, welche von Genf, London und deutſchen Hülfskaſſen auf 
gewendet werden, um dieſen Theil Italiens in fortwährender Aufregung 
mittelft verderblicher Bucher gegen Staat und Kirche und wider den poſi⸗ 
tiven Glauben überhaupt zu erhalten, und den ungeheuren Zorn unſerer 
radikalen Zeitungen über die offene Sprache der italieniichen Bifd;öfe 
gegen das überhandnehmende Büͤcherverderbniß, aus keinem anderen 
Grunde, als weil dadurch dieſes ſaubere Bücher-, Broſchüren⸗ und Zei⸗ 
tungsgeſchäft einen Eintrag erleiden und großartig angelegte Handels” 
und angebliche religiös -politifche Bekehrungsplane beeinträchtigt werden 
konnten; fo muß man zum augenfälligen Refultate kommen, daß keine 
öfterreichifche Provinz fo von der ſchlechten Preſſe bedroht iſt, wie die 
Lombardei. Schon lange iſt Genua zu Meer der Stapelplatz dieſer edlen 
völkerbefreienden Waare, eben ſo ſehr für das Königreich Sardinien, 
als durch daſſelbe für das lombardifdy-venetianifche, und unſere deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnen führen in einem guten Sommertage an den Fuß der 
Alpen, welche Italien vom Rheingebiete trennen, und finden dort die 
emſigſten Mithelfer, das geſammte Erzeugniß der revolutionären Preſſe 
in die ſüdlichen Thäler des Pogebietes zu liefern. Dieſe neuen Verkehrs- 
wege Ee ande polizeilicher Vorſicht. — 

un nur ein en, die Kirche mit ihr e. 
. aß fühen hier die Freunde un Ne be ende re e 
daher auf der einen Seite der helle Jubel über das öſterreichiſche Kon⸗ 
kordat, auf der anderen der blöbfinnige Ingrimm gegen dieſe konſerva⸗ 
tiofte That unſerer Zeit. Italien! Italien! rufen beide im widerſprechenden 
Sinn, und unſere konſervativen Staatsmänner werden den Widerſpruch 
gewiß zu Herzen nehmen und die rechte Seite zum Siege führen. 


Bayern. München, 23. Febr. [Ein Präliminar-Frie⸗ 
densfeſt.] Am geſtrigen Abend wurde hier ein Präliminar-Friedens 
feſt gefeiert: der engliſche Geſandte gab eine große Geſellſchaft, an wel” 
cher das erſte Mal die ruſſiſche Geſandtſchaft wieder Theil nahm. 


Hannover, 28. Febr. [Die Anwerbungen] auf Helgo⸗ 
land haben, namentlich im nördlichen Theile des Königreichs, unter den 
Handwerksburſchen ſehr aufgeräumt, vorzüglich ſind viele Schuhmacher 
und Schneider unter die britiſchen Fahnen gegangen, ſo daß an beiden 
Kategorien ein fühlbarer Mangel iſt. Deſertionen des Militärs ſind nicht 
vorgekommen. dagegen haben viele und gerade die tüchtigſten Offtziere 
unſerer Armee ihren Abſchied genommen und find, meiſtens mit Rang; 
erhöhung, in die Legion eingetreten. Es iſt dadurch augenblicklich ein 
ſehr fühlbarer Mangel eingetreten. (G. B.) 


JG klage Euch der Schuld nicht an, 
Es war ja Alles Erdenwahn, 
Es iſt vorbei! 


Auf, trocknet Eure Thränen ab, 
Werft eine Handvoll Staub auf's Grab 
Als letzte Huld, 
Und denkt: Du warſt, und biſt nicht mehr, 
Wann wir einſt ruhen, wer weiß es, wer? 
Geduld! Geduld! 


Gott nahm Dich jetzt an Seiner Hand 
Von hier ins beffte Vaterland! 
Nub’ ſanft und ftil!, 
Und nahet einft auch une Zeit, 
Wir find bereit, wir find bereit, 
Wie Gott es will! 


gen Julius Altmann. 


Bermifhtes. 


„Scribe war über 40 Jahre alt und noch unverheirathet. Eines 
Tages kam er zu ſeinem Notar, der mit einer durch ſeltene Schönheit 
ausgezeichneten Dame in Unterhaltung wegen einer Geldanleihe begriffen 
war, zu Gunſten ihres Mannes auf Hypothek. Scribe, welcher, der 
Dame unbewußt, der Darleiher ſein ſollte, nahm Anſtoß an dem Um⸗ 
ſtande einer frühern Hypothek, als Mitgabe der Dame. Mad. Biolad, 
fo hieß die Dame, erklärte: „Wenn ich meinem Manne aus der Klemme 
helfen kann, ſo will ich zurücktreten und mich mit der zweiten Hypothek 
begnügen.“ N So kam das Geſchäft zu Stande, und in der beſtimmten 
Zeit ward die Summe zurückerſtattet. Einige Jahre waren verfloſſen, als 
Scribe ſich wieder in Geſellſchaft des Notars befand und ihn befragte, 
was aus der Dame geworden, die ihrem Manne einſt ſo liebevoll zu 
Hülfe gekommen ſei. „Sie ift Wittwe feit einem Jahre“, erwiderte der 
Notar. „So! jo!” bemerkte Scribe. „Nun, wenn fie wieder einen — 
Mann brauchen ſollte, fo ſtehe ich zu Dienften. Sie können ihr das mit⸗ 
theilen.“ — Dies geſchah. Binnen einem Monate fand die Verlobung 
und bald darauf die Verheitathung ftatt. Die Ehe iſt eine ſehr glückliche. 


1 


— 


| 


Kriegsſchauplatz. 


Krim m. 

Vom Kriegsſchauplatze enthalten die „Times“ Berichte aus Sebaſtopol 
vom 11. und 19. d. M. ie einzige Neuigkeit war die am erftgenannten 
Base in drei Abfägen erfolgte Sprengung des Alexander. Sie gelang 
dolltommen, doch ift der Platz, wo das Fort geſtanden, kein ſo wirrer, öder 
Trümmerhaufe, wie Fort St. Nikolaus, was daher kommen mag, daß die 
Fronte gegen die See zu abſichtlich (2) verſchont wurde. en Uebrigen wa⸗ 
ten die Erplofionen lärmender, als alle früheren; die Ruſſen ftellten unmit⸗ 
telbar nach derſelben ihr Feuer ein, nahmen es jedoch gegen Abend wieder 
in gewohnter 1 5 auf. — Die Anſichten über Krieg und Frieden wa⸗ 
ren im engliſchen Lager eben ſo wie in London und Paris getheilt. Jeder 
glaubte an das, was er eben wünſchte. — Aus Kertſch waren in Balaflawa 
Berichte vom 1. eingetroffen. Das Kanonenboot „Weſer batte eine Rekog⸗ 
noszirung im Aſowſchen Meere vorgenommen. Es hatte bei Arabat wobl 
neun Batterien gegen die See gerichtet, von dem großen ruſſiſchen Heere, 
das ſich daſelbſt angeſammelt haben ſoll, dagegen keine Spur geſehen. In 
der dortigen Gegend ſollen im Ganzen 12,000 Tataren beiſammen ſein. 


Großbritannien und Irland. 


London, 26. Februar. [Parlament.] In der gestrigen Oberhaus⸗ 
Sitzung zeigte Lord Lyndhurſt an, er werde in einigen Tagen, wofern 
nicht ein anderer Peer einen dieſen Gegenſtand betreffenden Antrag ſtelle, die 
richterliche Thätigkeit des Oberbaufes zur Sprache bringen, damit den gegen⸗ 
wärtig vorhandenen Uebelſtänden — werde. Lord Redes dale legte 
den Bericht des Privilegien⸗Ausſchuſſes vor, welcher fi mit Prüfung dee 
Wensleydaleſchen Peers⸗Patents beſchäftigt hatte. Earl Granville be⸗ 
merkte, wenn auch die Regierung es für durchaus noͤthig halte, ſich wider 
die Entgegennahme des Berichtes auszuſprechen, fo babe fie doch nicht die 
Abſicht, eine neue Abſtimmung zu veranlaſſen, um in einem vergleichsweiſe 
leeren Haufe einen in einem ſehr vollen Haufe mit einer ſehr bedeutenden 
Mehrheit gefaßten Beſchluß umzuſtoßen. Lord Wensleydale werde keinenfalls 
eher den Verſuch machen, ſeinen Platz im Hauſe einzunehmen, als bis die 
Angelegenbeit nach allen Seiten hin reiflich erwogen worden ſei. Die Re⸗ 
gierung werde beſtrebt ſein, den Gegenſtand frei von allen verſönlichen und 
Partei⸗Rückſichten ins Auge zu faſſen, und fie hege das Vertrauen, daß das 
Haus ihr mit ähnlichen Geſinnungen entgegenkommen werde. Lord Camp 
bell und Lord Derby ſprachen ihre Befriedigung über das eben Gehörte 
aus. Letzterer äußerte, das Haus babe keine Wahl in der Sache gehabt. 
Die Diskuſſion des Gegenſtandes ſei ihm aufgezwungen worden, und es habe 
bejahen oder verneinen müſſen, ob die Prärogative der Krone in der von der 
Regierung behaupteten Ausdehnung beſtehe. Auf der anderen Seite konne 
dem Hauſe nichts ſchmerzlicher ſein, als eine Kolliſion mit der Krone, und 
ie pe rg © werde es bereit finden, alle ihm vorgelegten Vorſchläge mit 
der größten Mäßigung und Uuparteilichkeit zu prüfen. Er konne nicht um⸗ 
in, ſich zu der Anſicht zu bekennen, daß es die weitere Erörterung der Frage 
ſehr erleichtern würde, wenn die Königin einen Schritt weiter ginge und 
Lord Wensleydale zum erblichen Peer ernenne. Schließlich zeigt er an, er 
werde am Donnerſtage die Einſetzung eines Spezial⸗Ausſchuſſes beantragen, 
welcher ſich mit der Reform des Hauſes in ſeiner Eigenſchaft als Appellations⸗ 
Gerichtshof zu beſchäftigen haben werde. Der Marquis von Lansdowne 
emerkte, nichts könne ferner von feiner Abſicht fein, als eine Beeinträchtigung 
des erblichen Charakters des Oberhauſes; doch glaube er nicht, daß die Er⸗ 
nennung von einigen Peers auf Lebenszeit die Privilegien des Hauſes ge⸗ 
fahrden könne. Man möge nicht vergeſſen, daß es noch eine andere Präto⸗ 
atibe gebe, die mit jedem Tage an Stärke zunehme, die Prärogatibe der 
fentlichen Meinung, die hinreichende Macht beſitze, um ſowohl die Präro⸗ 
gative der Krone, wie die Privilegien des Hauſes in den Hintergrund zu 
drängen, wenn man jene oder dieſe in ungebührlichem Maaße zur Geltung 
zu bringen verſuche. 4 
In een zeigte Roebuck an, er werde am nächſten 
Breitüge folgende Reſolution beantragen: „Dadurch, daß man eine aus Ge: 
Meile Trebende Kommiſſion ernennt, welche über den Bericht Sir John 
Stelle ein und des Oberſten Tulloch Bericht erſtatten ſoll, ſetzt man an die 
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gen, weshalb fie die Mittheilungen der Krimm⸗Kommiſſa t 
lichkeit im britiſchen Heere dem Parlament borenthalte. Roebuck zeigt ſodann 
an, er werde in der nächſten Sizung an Lord Palmerſton die Frage richten, 
ob er etwas dagegen habe, die Namen der Kommiſſare, welche den Bericht 
der Herren M Neill und Tulloch prüfen ſollen, ſo wie eine Abſchrift der ih⸗ 
nen ertheilten Vollmacht auf den Tiſch des Hauſes niederzulegen. Lowe be⸗ 
antragte die zweite Leſung der Bill, durch welche die Handelsſchifffahrt von 
der Entrichtung gewiſſer Lokalgebühren befreit wird. Sir F., Theſiger bean⸗ 
tragte als Amendement die Hinausſchiebung der Verleſung bis über ſechs 
Monate, und wird darin von Sir F. Baring unterſtüzt. Die Oppofition 
gegen die Bill macht vornehmlich geltend, daß in dem Geſeßentwurf ein Ein⸗ 
griff in alte Rechte, eine „Konfiskation und Beraubung“ liege. Die Debatte 

wurde ſchließlich auf die nächſte Sitzung vertagt. 

— [Wieder eine Niederlage des Miniſteriums.] In der 
beutigen Abendſizung des Unterhauſes hat das Miniſterium einen zweiten 
toß erlitten. Lord Palmerſton war gendthigt, zu erklären, daß die Regie⸗ 
rung den Geſetzentwurf über die Erhebung von Schifffahrtsabgaben durch 
Gemeindebebörden zurückziehe. — Man verſichert, das Gouvernement habe 

die Abſicht, Lord Wensleydale zum erblichen Pair zu ernennen. 


Frankreich. 


Paris, 25. Februar. [Der Prozeß gegen das Haus Pic— 
dus.] Unter den zahlreichen Anſtalten der katholiſchen Kirche in Frank 
reich ift die des Haufes Picpus eine der bedeutendſten. Geſtiftet wurde 
die Geſellſchaft von Picpus nach der Schreckenszeit durch die Gräfin de 
la Chevallerie in Poitiers, und fie hat zum Zweck „die beſtändige Anbe⸗ 
tung des heiligen Sakramentes und die Erziehung armer Kinder.“ Nach 
einem kurzen Aufenthalte in Poitiers ſiedelte die Geſellſchaft nach Paris 
(Straße Picpus) über, und von jetzt an nahm ihr Wohlſtand und ihre 
Wirkſamkeit mit jedem Jahre zu. Sie beſitzt nicht weniger als 24 Suc ; 
urjale in Frankreich und ihre Miſſionare machen Propaganda in den 
N Weligegenden. Aber je größer ihre Wirkſamkeit, deſto größer 
he — Nan Schenkungen ſind willkommen, aber Schenkungen 
ſem Angenblir dan Prozeſſen, und ein ſolcher Prozeß erinnert in die⸗ 
den zwanziger ahnen im an die Griftenz des „Hauses Picpus“. In 
Petit⸗Saint⸗Martin in ließ ſich eine Mlle. Boulnois in das Haus 
ſes Bicpus) als Penſionäria (oleſe Anſtalt ift eine Succurfale des Hau- 
ſie, dem „Hauſe“ ihr ganzes „nehmen, und ihr frommer Sinn bewog 
Alle ihre Immobilien gungen“ dich bedeutendes Vermögen zu ſchenken. 

deren Spitze deu ich Scheinverkäufe in den Beſiß der 
Gemeinſchaft, an bite der Erzoif 4, über 
und eine Summe baaren Geldes von m mot von Kalzedonien fteht, über, 
e 
Im Jahre 1847 rief die Familie der Rü 600,000 Br. ie 
Unterfuczung hervor; es ward kanst daß die Dame fi) in einem 
Zuſtande außerordentlicher Geiſtesſchwache befand. Ein Prozeß wurde 
eingeleitet, deſſen Reſultat war, daß das „Haug Kiepuga ſammiliche 
Immobilien, welche es von feiner Penſionarin „gekauft“ batte, den legi⸗ 
timen Erben derſelben — Mlle. Boulnois iſt mittlerweile geſtorben — her⸗ 
ausgeben mußte. Der Gegenſtand des gegenwärtigen Prozeſſes iſt das 
argeld, welches die Verſtorbene beſaß. Die Familie verlangt von dem 
Hauſe Piepus“ 1) 380,000 Fr., welche Summe die Boulnois bei 
dem Eintritt in das Haus Petit-Saint-Martin beſaß; 2) 250,000 Fr., 
che fie während ihres Aufenthaltes in demſelben empfangen halte; 


3) 100,000 Fr. Entſchädigung. In erſter Inſtanz ift die Familie abge 
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wieſen worden, ſie hat appellirt, und die Sache iſt jetzt vor dem Appell- 
hofe von Orleans anhängig. Berryer vertheidigt das Haus Picpus, 
Senard (Präfident der Nationalverfammlung während des Juniaufftan- 
des) die legitimen Erben. Der Biſchof von Kalzedonien hat einen eigenen 
Vertheidiger, und intereſſant war zu ſehen, mit welcher Aufrichtigkeit der 
Prälat eingeſtand, daß der Verkauf der erwähnten Immobilien nur ein 
Scheinverkauf geweſen fei, und daß man zu dieſem Mittel nur des 
halb Zuflucht genommen habe, damit die legitimen Erben keine Klage 
führen könnten. (N. P. 3.) 


— [Zur Eröffnung der Konferenzen.] Um 1 Uhr 20 Mi⸗ 
nuten waren alle Bevollmächtigten im Konferenzſaale verſammelt, wo⸗ 
ſelbſt fie von dem Grafen Walewski und von dem Baron v. Bourquie- 
ney empfangen wurden. Die Bevollmächtigten fuhren vor dem auf den 
Quais gelegenen Haupuhore des Miniſteriums vor und ſtiegen die große 
Treppe hinauf, wo 3— 4 Bediente aufgeſtellt waren und ihnen die Thür 
öffneten. Zuerſt (3 Mig. nach 1 Üht) erſchienen der Graf von Cavour 
und der Marquis von Villamarina, die ſardiniſchen Bevollmächtigten. 
Nach den Sardiniern kamen Ali Paſcha und Mehemed Bey, die türki⸗ 
ſchen Abgeordneten bei den Konferenzen. Faſt zu gleicher Zeit fuhren 
ein Brougham und eine glänzende Kaleſche vor. In dem erſteren be⸗ 
fanden ſich Lord Cowley und Lord Clarendon, in dem zweiten Graf 
Buol und Baron v. Hübner. Die ruſſiſchen Bevollmächtigten ließen auf 
ſich warten. Sie kamen erſt ein Viertel nach 1 Uhr vor dem Miniſterium 
des Auswärtigen an. Graf Orloff, der, obgleich 70 Jahre alt, nicht 
mehr als 50 zu fein ſcheint und außerſt rüſtig iſt, ſprang aus dem Wa⸗ 
gen heraus und eilte in ſchnellen Schritten die Treppe hinauf. Oben an⸗ 
gekommen, wandte er ſich um, um Hrn. v. Brunnow zu erwarten, der 
faſt ganz in einem Paletot und einem Cachenez verborgen, mit Mühe 
aus dem Wagen ftieg und langſamen Schrittes die Treppe hinaufſchritt. 
Er ſieht angegriffen und gebrochen aus, und Orloff hat neben ihm das 
Anſehen eines Juͤnglings. Was Orloff betrifft, ſo hat er ein ſehr energi- 
ſches, kräftiges Ausſehen, und ungeachtet ſeines hohen Alters, alle ſeine 
Haare, die kaum anfangen grau zu werden. Die Bevollmächtigten wa⸗ 
ren nicht in Uniform; ſie trugen alle ſchwarzen Frack und runden Hut. 
Die Abgeordneten der Türkei hauen als Kopfbedeckung den türkifchen Feß. 
— Nichts im Aeußern des Miniſterpalaſtes zeigt übrigens auf die außer⸗ 
ordentlichen Dinge hin, welche in ſeinem Innern vorgehen. Nur im 1. 
Stockwerk wo der Konferenzſalon iſt, flattert eine ganz neue dreifarbige 
Fahne luſtig in friſcher, ſonniger Luft. An den Thoren des Gitters hal- 
ten, wie gewohnlich, zwei Fußjäger Wache. Der Ehreneingang iſt durch 
die Nord ⸗Fagade des nordoſtlichen Pavillons und die Spiegelthüre mit 
rothem Sammet bekleidet. Zahlreiche Dienerſchaft und Anmelder in großer 
Liorée nehmen den Vorplaß ein, und Kabinetscouriere ſtehen bereit, die 
Depeſchen hin und her zu tragen. Es mag als ein gules Zeichen gelten, 
daß die Bevollmächtigten, um ſich zu den Konferenzen zu begeben, über 
die „Eintrachts Brücke“ (pont de la coneorde) fahren mußten. 

— [Staliſtiſches.] In dieſem Jahre wird bekanntlich in Frank⸗ 
reich wieder eine Volkszählung ſtaufinden. Im Jahre 1820 belief ſich 
die Bevölkerung auf 30 Mill. 451,187 Seelen, 1831 auf 32 Mil. 
560,934, 1836 auf 33 Mill. 540,910, 1841 34 Mia. 350,178, 1846 
auf 35 Mill. 410,761, 1851 (letzte Aufnahme) 35 Mill. 783,059. 


Paris, 26. Febr. [Der Waffenſtillſtandz ein Omen; 
angeblicher Geſandtenwechſel; die Ruſſen.] Die kurze Zeitdauer, 
für welche der Waffenſtillſtand abgeſchloſſen iſt, erfährt ſehr enigegenge 
ungen. Die einen ſchließen aus ihr auf die Zuverſicht der 


Machte, welche die ANücten beftimme, für alle Gvenſualltalen 
zurichten, daß der Feldzug bei rechter Zeit wieder beginnen könne u. die 
günſtige Zeit des Frühjars nicht durch diplomatiſches Zaudern der Ruf- 
ſen verloren gehe. Gewiß iſt, daß England nur mit dieſer Reſerve ſich 
überhaupt zu einem Waffenſtillſtand verſtehen wollte. Ich kann als fi- 
chere Thatſache melden, daß, als Lord Cowley um die Mitte dieſes Mo⸗ 
nats nach London reiſte, der Waffenſtillſtand von England überhaupt 
noch gar nicht zugeſtanden war, und daß es erſt den Bemühungen des 
Grafen Perſigny gelungen ift, in London die Konzeſſion im ihrer gegen⸗ 
wärtigen Begrenzung auf 5 Wochen und auf die Landtruppen durchzuſe⸗ 
gen. Es giebt aber noch ſchlimmere Omina für das Mißlingen der Kon⸗ 
ferenzen, und das frivole, ungläubige Paris legt auf dergleichen Zei⸗ 
chen kein geringes Gewicht. Es iſt bereits gemeldet worden, daß 14 Seſſell 
um den Konferenztiſch ſtehen. An den Berathungen nehmen aber nur 13 
Perſonen Theil. Was kann ſchlimmer ſein? 13 Perſonen arbeiten an 
dem Frieden, wie ſollte er da nicht mißlingen! — Es ift jeit längerer 
Zeit von dem Rücktritt des Marquis Turgot, des Geſandten in Madrid, 
die Rede. Sie erinnern ſich, man gab ihm früher Herrn Dumouſtier, 
jetzt in Berlin, zum Nachfolger. Jetzt ſpricht man von Canrobert. Die 
Diplomatik des Generals muß in Stockholm ſehr erfolgreich geweſen fein, 
da man fie jetzt in der ſpaniſchen Haupiſtadt erproben will. — Bei dem 
geſtrigen offtzielen Diner, welches der Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheilen den Bevollmächtigten veranſtaltete, brachte Graf Walewski 
einen Toaſt auf den Frieden aus, den Graf Orloff erwiderte. Orloff 
gilt als der Erſte unter den Bevollmächtigten Rußlands. Ihn bezeichnet 
man als den Träger der geheimen Plane und Abſichten ſeines Kaiſers, 
als deu vertrauten Unterhändler zwiſchen den Herrſchern Frankteichs und 
Rußlands, als den Vermittler der zwiſchen beiden Monarchen ohne Zwei⸗ 
fel vorhandenen perſönlichen Sympathien. Orloff hat dem Kaifer, 
wie man verſichert, ein eigenhändiges Schreiben ſeines Monarchen über⸗ 
reicht, das eben fo ſprechende Beweiſe für die Friedensliebe Rußlands 
wie für das Vertrauen zu Frankteich enthalten joll. Geſtern ſtellte Graf 
Orloff ſich dem Prinzen Jeroma vor; auch Ali Paſcha machte dieſen 
Prinzen ſeinen Beſuch. — In wenigen Tagen wird Paris fo viel Ruſſen 
bei ſich ſehen, wie zur Zeit der Ausſtelung Engländer. Aus Lyon fir 
gnaliſirt man heute das Eintreffen einer großen Anzahl ruſſiſcher Offi⸗ 
ziere, die in der Krimm gedient und Urlaub zu dem Zweck genommen, 
um Paris zu beſuchen. (B. B. Z.) 


Belgien. 


Brüffel, 25. Febr. [Gegen die chemiſchen Fabriken.] 

Die Regierung geht jetzt mit Maaßregeln gegen die chemiſchen Fabriken 
vor, deren Betrieb vor einigen nden bekanntlich Tumulte hervorgeru- 
fen hat. Der Brüſſeler „Moniteur veröffentlicht einen Bericht des Mir 
niſters des Innern an den König zur Motivirung eines Arrets vom 25. 
Februar, welches den Befipern derartiger Fabriken die Pflicht auferlegt, 
binnen 2 Monaten Vorkehrungen zu treffen, daß ihr Betrieb dem öffent» 
lichen oder inneren Geſundheitszuſtande, der Kultur und dem allgemeinen 
Intereſſe nicht ſchädlich werde. Der Miniſter ernennt Beamte, welche die 
vorzukehrenden Anſtalten beaufſichtigen werden. Fabrikbeſitzer, welche 
dieſer Anordnung gar nicht oder unvollſtändig genügen, ſetzen ſich der 
Schließung ihrer Werkſtätten aus. 
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Schweiz. 


Chur, 22. Febr. [Drohender Bergſturz.] Dieſer Tage hätte 
das Dorf Campocologno, im Kreiſe Poschiavo, beinahe das graufe 
Schickſal des armen weiland (1806 am 2. September) durch einen Berg ⸗ 
ſturz verſchütteten Goldau, im Kanton Schwyz, erlitten. Campocologno 
liegt an der außerſten Grenze Graubündtens gegen das Beltlin zu. Das 
ſteile, das Dörfchen überragende Felfengeflüfte ift, wie dasjenige des be⸗ 
kannten Felsberges unweit Chur, ganz zerſpalten und kann mit jedem 
Tag die Einwohnerſchaft unter ſeinen Trümmern begraben. Letzter Tage 
des Nachts löſte ſich ein großer Theil des Felſens unter grauenhaftem 
Getöſe und Donner ab — ungeheure Staubwolken wechſelten mit ſchreckli⸗ 
chen Funken ab, letztere verurſacht durch das Aneinanderprallen der großen 
Felsmaſſen. Dies war die einzige zeitweife Beleuchtung der Schreckens ⸗ 
fjene, deren Entſetzen noch durch das Angſigeſchrei der fliehenden Ein 
wohner: der Berg, der Berg kommt! erhöht wurde. Obwohl die koloſ⸗ 
ſalſten Felsblöcke ganz dicht bei den Häufern vorbeirolllen, wurden, wie 
durch beſondere Vorſehung Gottes, weder Menſchen noch deren Wohnun⸗ 
gen beſchädigt. Aber die Gefahr droht mit jedem Tag aufs neue, und 
das Verderben, das einmal gnädig vorüber gewandelt, kann zum zweiten 
Mal diejenigen zermalmen, denen es das erſte Mal nur eine warnende 
Lektion gegeben. Gebe der Himmel, daß das arme Campocologno nicht 
noch eine Merkwürdigkeit für ſentimentale Touriſten durch fein Geſchick werde. 
Altchätien bietet mit jeinen Ruinen, feinen „Wolkenſtegen“, tiefen Ab⸗ 
gründen, feinen zahlreichen Heilquellen, ſchwarzen Tannenwäldern, wo 
der Bär noch uralt einheimiſch hauſt, feinen vier Sprachen (deutſch, ita⸗ 
lieniſch und zwei ziemlich verſchiedene romaniſche) und ſeinem zum Theil 
noch ſeit Jahrhunderten erhaltenen patriarchaliſchen Weſen, ſonſt genug 
Merkwürdigkeiten für die Fremdenwelt, und iſt weniger ausgebeutet als 
die Urſchweiz und das Berner Oberland. 


Spanien. 


Madrid, 21. Februar. [Räuberbande; Jeſuiten.] In der 
Provinz Toledo hat ſich eine bewaffnete, aus 18 Mann beſtehende Räu- 
berbande des Hauſes eines reichen Befigers bemächtigt, und dort 30,000 
Duros und mehrere Pferde geraubt. Die Einwohner des Dorfes woll · 
ten Widerſtand leiſten, aber es gelang den Dieben, durch ihr Feuer die 
Bemühungen der Landleute, worunter ſich 40 Nationalgardiſten befan⸗ 
den, zu nichte zu machen. Während des Kampfes bemerkte man den 
Pfarrer, der von ſeinem Balkone aus auf die Räuber ſchoß, die ſich mit 
ihrer Beute davonmachten, nachdem ſie den Neffen und einen der Diener 
des beraubten Gutsbeſitzers getödtet hatten. — Das Siecle beſpricht in 
einem längeren Artikel eine Thatſache, welche der „katholiſche Beobach⸗ 
ter“ mittheilt, und die beweiſt, wie ſehr, trotz aller Fortſchritte der letz⸗ 
ten Jahre, die Geſellſchaft Jeſu noch in Spanien mächtig iſt. Der Pater 
Morgaez, ein Greis von 66 Jahren, ausgezeichneter Gelehrter und frü⸗ 
herer Profeſſor an der Univerfität von Alcala, hatte ein Buch geſchrie⸗ 
ben, worin er das Dogma der unbefleckten Empfängniß angriff, auch 
namentlich behauptet, daß ein ſo wichtiges Dogma nicht von dem Papſte 
und den Biſchöfen, ſondern nur von einem allgemeinen Concil entſchieden 
werden könnte. Der Vikar von Toledo hat das Buch ſofort mit Be- 
ſchlag belegt und eine gerichtliche Belangung eingeleitet; vorläufig hat 
man den unglücklichen, gelähmten Greis in Verwahrſam gebracht und 
der Wache und Leitung eines Jeſuften anvertraut. Seine Bitte, ihn 
in ein Hoſpital zu ſchaffen, iſt abgeſchlagen worden. Die heiligen Sa- 
kramente werden ihm verweigert und dabei in der Umgegend die niedrig⸗ 

daß Morgaez überall für einen 


Morgaez hat ſich an den Juſtigminiſter und ſelbſt an die Nationalver⸗ 
ſammlung gewandt, Niemand aber den Muth gehabt, ſeine Stimme für 
ihn zu erheben, ſo groß iſt noch die Furcht vor der Macht der Jeſuiten. 

— [Cortes; Depeſche.] In der heutigen Cortes ſitzung ver- 
las Hr. Mariategni-einen Antrag auf Niederſetzung einer Kommiſſion zur 
Prüfung der im Januar von dem damaligen Finanzminiſter negozirten 
28 Millionen. Ec behauptet, daß dieſe Negoziation eine wahrhafte Ver- 
letzung des Geſetzes wegen Ausſtellung von Schuldobligationen geweſen 
fei. Der Cxfinanzminiſter Bruil unterſtützte den Antrag, indem er er- 
klärte, keine Unterſuchung ſcheuen zu dürfen, da er nie die geſetzlichen 
Grenzen überſchritten habe. Er behauptete, daß die fragliche Negozi⸗ 
rung durchweg erlaubt geweſen und ihm auch kein Geheimniß vorzuwer⸗ 
fen ſel, da 71 Perſonen dabei muwirkten. Der Antrag Mariategni's 
wurde in Betracht gezogen. — Eine Depeſche vom 25. Februar lautet: 
„Die Arbeiten an der Eſſenbahn von Valladolid nach Burgos werden im 
Monat April beginnen. Bei der Zuſchlagung der Eifenbahn von Sa⸗ 
ragoſſa wird es drei Bewerber geben. — Der Staatsprokurator hat ge⸗ 
gen den Nationalgardiſten, der den Stadtwächter ermordete, auf Todes 


ſtrafe angetragen.“ | 
Nußland und Polen. 


St. Petersburg, 20. Febr. [Ausſichten Rußlands.] Der 
Tag, an welchem die Pariſer Konferenzen eröffnet werden ſollen, 
rückt immer näher, und es iſt natürlich, daß man mit immer größerer 
Erwartung den erſten Nachrichten entgegenharrt, welche als Symptome 
für die Richtung dieſer Unterhandlungen dienen und den bisher gehegten 
Friedenshoffnungen entweder bald den Stempel der Gewißheit geben, 
oder die freilich nur leiſe gehegten Zweifel verſtärken müſſen. Was am 
meiſten für einen glücklichen Erfolg der Konferenzen bürgt, ſcheint der 
Umftand zu fein, daß die Präliminarien Rußland in Aſien vollkommen 
freie Hand laſſen. Dort iſt ein Feld, wohin ſich der Thatendurſt eines 
jugendkraftigen Volkes wenden und die größten Erfolge erzielen kann, 
und wie es ſcheint, hat die jetzige Regierung dieſe Idee, den letzten gro⸗ 
ßen Gedanken des Kaiſers Nikolaus, mit Wärme aufgeſaßt. Die Aus- 
beutung der Reichthümer Sibiriens, die Bevölkerung des prächtigen 
Amurlandes, deſſen Erwerbung die Stel ung Rußlands zu Ching und 
Amerika unendlich günſtiger geſtaltet hat, die Ausbreitung und Befeſti⸗ 
gung ſeiner Herrſchaft in Vorderaften — das find Perſpektiven 
für das ruſſiſche Volk, weit lockender, an ſich weit wahrſcheinlicher und 
für Europa eben ſo beruhigend, als die se zum Indufteia- 
lismus, welche Mancher mit unglaublichem Aacheln aufnimmt. (Schl. 3.) 

— [Kaiſerl. Ukas.] Wir the nachmaglich den Wortlaut des 
kaiſerl. Ukas mit, nach welchem Hofd 5 in gewiſſen Fällen auch 
körperlichen Züchtigungen e en können (f. Nr. 48). Der- 
ſelbe iſt v. 24. Jan. datirt e 1 „Nach geſchehener Prüfung der 
Unterſuchungsſache des * — ſtahls dem Gerichte übergebenen Die- 
ners vom kaiſerl. Hofe hat 5 rlegsgericht auf denfelben den as der 
Kaiſerin Katharina ar 22 G5 Hofkompiolr vom Jahre 1771 und den 
Allerhochſten 771 es n Goll ruhenden Kaifers Nikolaus Paulowilſch 

1 ebe gebracht und erkannt: der Schuldige 
ſolle, ohne körper icher Strafe unterworfen zu werden, aus dem Hof⸗ 
Amte Truppengattung einverleibt werden, 
für die er, dem Alter und den Fähigkeiten nach, geeignet ſei. In Folge 


fens für würdig erklärt wird. 


desfalls gemachter Vorlage hat der 2 dekretirt: Die Beſtimmungen 
des Allerhöchſten Ukaſes vom Jahre 1771 und des Allerhöchſten Befehles 
vom 8. Nov. 1851, kraft deren die körperliche Beſtrafung der Hofdiener 
für Uebertretungen, die den Hausſtrafen anheimfallen, verboten iſt, dür⸗ 
en nch auf die Fälle ausgedehnt werden, wo die Beſchuldigten für 
Verbrechen dem Gerichte überliefert werden. 

— [Ausgabe von Bapiergeld.] Unterm 12. Jan. hat der 
Kaiſer bekanntlich einen in Nr. 23 bereits erwähnten Ukas zur Emiſſion 
zinstragenden Papiergeldes im Betrage von einigen funfzig Millionen 
Thalern nach preußiſchem Gelde für den Fall erlaſſen, wenn die Aus⸗ 
gabe des Papiergeldes zur „Stärkung des Reichsſchatzes“ ſich als nöthig 
erweiſen ſollte. Auch wurde gleichzeitig der Finanzminiſter angewieſen, 
jedesmal, wenn die Emiſſion durch die Umfiände als motivirt erſcheine, 
die Eniſcheidung oder vielmehr die Ermächtigung durch Allerhöchſten Ukas 
ſich zu erbitten. Jetzt erfährt man, daß der Finanzminiſter ſehr bald von 
der Allerhöͤchſten Erlaubniß Gebrauch gemacht hat, indem er bereits am 
25. Jan. die vom Kaiſer erbetene Gewährung um Ermächtigung zur ſo⸗ 
fortigen Ausgabe des Papiergeldes durch ein kaiſerl. Reſkript erhielt. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 28. Febr. [Der Miniſterprozeß.] Zur Er; 
gänzung unferer gestrigen lelegr. Depeſche theilen wir das Nachſtehende 
mit: Nach ſiebzehnſtändiger Berathung hat das Reichsgericht ſämmtliche 
angeklagte Minifter freigeſprochen und die Zahlung der Koſten und Sa⸗ 
larien der Staatskaſſe zuerkannt. Alle Müglieder des Hochſtengerichts 
haben ihr Votum auf Nichtſchuldig, alle Mitglieder des Landsthings ihr 
Votum auf Schuldig abgegeben. 


T üer ke i. 


Konſtantinopel, 14. Febr. [Zu den Reformen.] Die Reihe 
der praktiſchen Reformen in — Türkei iſt ſo eben durch ein großherrliches 
rade eröffnet worden, welches den Grund und Boden von feinen bisherigen 
eſſeln befreit und den Franken die Erwerbung liegender Güter geſtattet. 
Wir rechnen dieſe Maaßregel zu den wichtigſten und bedeutſamſten, denn 
was die Mehrzahl der Übrigen Reformpunkte betrifft, fo wird ihre Ausfüh⸗ 
rung durch den üblen Willen und die Verſchmitztbeit der Türken außerordent⸗ 
lich erſchwert werden. Um das Myſtifikationsſyſtem, mit welchem man hier 
das zudringliche Europa zu begütigen und demſelben Sand in die Augen zu 
ſtreuen weiß, endlich zu beſeitigen und ſo ſchöne Worte zur That zu machen, 
giebt es kein wirkſameres Mittel, als eine durchgreifende Bevormundung, 
welche am beiten von den europaͤiſchen Konſuln geübt und durch Okkupations⸗ 
truppen () unterſtützt werden könnte. In einigen Provinzen des Reiches beſteht 
ſie ohnedies ſchon, indem es ſich dort die türkiſchen 3 einfal⸗ 
len laſſen, wichtige Beſchlüſſe zu faſſen, ohne die europätichen Repräſentanten 
um ihren dach und ihre Einwilligung zu fragen. Auch haben ie bekanntlich 
die britiſchen Konſulate in einigen Gegenden ſich ſchon eine ſehr umfaſſende 
— in die innere Verwaltung erlaubt, und es würde ſich nur darum 
handeln, dieſe iſolirten und gewiſſermaßen anarchiſchen Eingriffe zu legaliſi⸗ 
Dre Dazu gehörte * Be: 1 Waren nen 1 2115 
rweſens, in der auch England ſchon mit gutem Beiſpiel vorangegangen iſt, 
während frech Nuke es war, das in eier Beziehung noch biel früher 
den Weg einſchlug. Es ſchickte auf alle Poſten Männer der eigenen Nation, 
ſtellte ſie unabhängig, und war deshalb auch über die Verwaltung des türki⸗ 
ſchen Reiches, deren Mängel und Lücken beſſer unterrichtet, als die andern 
Großmächte. Das Syſtem, Eingeborne für Konſularpoſten anzuſtellen, ſcheint 
uns ganz verwerflich und hat nirgends gute Früchte getragen. (A. A. Z.) 


Dionaufürſtenthümer. 


Galacz, 12. Februar. [Schifffahrtseröffnung.] Geſtern 
traf hier der erſte diesjährige Dampfer von Th 8 j 
Schlepps mit Waaren mit ſich führend, die durch das plötzliche Gefrieren 
der Donau oben zurückgehalten worden waren. — Von heute ab beginnt 
der Lokaldampfer „Scriny“ ſeine Fahrten regelmäßig zwiſchen hier und 
Braila. In Folge der Friedenshoffnungen ſtocken nunmehr alle Geſchäfte 
in Galacz; Niemand mag kaufen, obgleich Weizen, Mais und Roggen 
bereits um 25 pet. gefallen find; ſelbſt die weniger unbefrachteten Schiffe, 
welche hier überwintern, können bei einem Angebot von nur 15 Sh. pr. 
Quarter keine Fracht finden. (P. C.) 
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jap nano Amerika. aeg 
f “York, 12. Februar. [Senatsſitzung; zum engliſch⸗ 
1 Fa li Demonſtration.] Im Senate zu 
Washington hat Caſs einen Antrage auf Verſtärkung der Kriegsflotte ge⸗ 
ſtellt. An den Kriegsſekretär erging außerdem die Aufforderung, Bericht 
darüber zu erſtatten, ob die Anlage neuer Feſtungswerke zur Vertheidi⸗ 
gung der Schiffswerfte von New⸗Nork und Brooklyn nothig ſeien, und 
wie . d Befeflgungen ſein müßten. Die Debatte über die cen⸗ 
tral-amerikaniſche Frage ward durch Herrn Wilſon wieder aufgenommen, 
Derſelbe äußerte, es ſei wenig Grund zu der Befürchtung vorhanden, 
daß es zum Kriege zwiſchen England und Amerika kommen werde. Was 
den Clayton-Bulwer-⸗Vertrag angehe, ſo habe derſelbe allerdings eine 
weitläufige Korreſpondenz und endloſe Erörterungen zur Folge gehabt. 
Doch ſel das in der That ſein einziges Ergebniß geweſen; denn keine 
einzige ſtreitige Frage ſei durch denſelben geſchlichtet worden, und er habe 
nicht das geleiſtet, was das amerikaniſche Volk von ihm erwartet habe. 
Seiner Anſicht nach habe ſich die amerikaniſche Regierung bei den Unter⸗ 
handlungen über's Ohr hauen laſſen, und die Vereinigten Staaten wür⸗ 
den gut daran thun, den ganzen Vertrag für null und nichtig zu erklären. 
Wenigſtens gäbe ihnen das Benehmen Großbritanniens das vollſtändigſte 
Recht dazu. Man brauche England in Centralamerika nicht zu fürchten, 
wenn es auch noch ſo viele Angelſachſen dorthin ſchicke. Dieſelben wür⸗ 
den ohne Zweifel gute amerikaniſche Bürger werden, wenn die Union 
erſt einmal in den Beſitz jener Gegenden gelange. Die Fortſetzung der 
Debatte ward hierauf vertagt. — Dem „Courier and Enquirer“ wird 
aus Washington geſchrieben; „Die Depeſchen des briliſchen Kabinets an 
ſeinen hieſigen Geſandten aihmen dem Vernehmen nach eine friedliche und 
freundſchaftliche Geſinnung gegen die Vereinigten Staaten und ſind der 
Art, daß eine Gefährdung des Friedens auf Anlaß der central-amerika- 
niſchen Frage als außerhalb des Gebietes der Möglichkeit liegend er⸗ 
ſcheint. Es ift erſtaunlich, wie gleichgaliig ſich das Publikum allen krie⸗ 
geriſchen Demonstrationen gegenüber benimmt.“ — Die in Gineinnati 
wohnenden Irlander haben eine Demonſtration zu Ehren derjenigen ihrer 
Landsleute veranſtaltet, welche unter der Anklage geſtanden hatten, eine 
Invafion Irlands zu projektiren, iedoch freigeſprochen worden waren. 
Es wurden bei dieſer Gelegenheit ſchwunghafte Reden gehalten und für 
den Fall eines Krieges mit England 160,000 engliſch-amertkaniſche Ba⸗ 
yonnette in Ausſicht geſtellt. 95 — 

— [Zur Sklavenfrage.] Laſſen Sie mi r diesmal Eini⸗ 
ges über 5 Se e 5 . bemerken. Die Balgerei 
der Parteien dauerte zwei volle Monate; zuletzt fiegte mit drei Stimmen de 
Kandidat der Molitioniften. Das ist Derbängnihpott, Man mag über bie 
Sllaberei denken, wie man will, fie hi einmal eine Einrichtung, welche unter 

„dem Schutze der Verfaſſung und der Geſetze ſteht. Der Süden und der Süd- 
weſten halten an ihr feſt und konnten fie auf keinen Fall plötzlich abſchaffen. 


1 


urno Severin ein, ſechs | fond 


a 15 BD von St. Martin Nr. 
enraum in Betreff der auf erſterm Grundſtück tend 

fondskapitalien der Exnexuationekonſens Bere a na ee | 

dem Referenten der Finanzkommiſſion eine Zuſchrift des Magiſtrats mit⸗ 


4 


Auch in den nördlichen und mittleren Staaten ift fie nur allmälig verfi wun⸗ 
ioni⸗ 


den. Im Norden und Weſten iſt ein großer Theil der Wähler abo 


Kim, und unter unferes New⸗orker Senators Seward Leitung haben die 
Abolitioniſten eine große politiſche 10 gebildet, die, entſchieden ſektionel, 
ch, und der Bundesberfaſſung wie den 

0 a onar daſteht. Indem fie bei der Sprecher⸗ 
wahl ibren Kandidaten durchſezte, hat fie ihren erſten Sieg im Kongreſſe er- 
0 - ur Gegenwehr; es tauchen allerlei bedenk⸗ 
liche Zeich en auf. Die Geſetzgebung von Maſſachuſetts hat das Kompromiß⸗ 
geſetz über die Auslieferung entlaufener Sklaben für nicht verbindlich erklärt ; 
f 8: Der Staat Vermont erließ Reſolutionen in 
ähnlichem Sinne und ſchickte dieſelben auch an die füdlichen Staaten. Geor⸗ 


dem Süden feindſelig, abolitioni 
Bundesgeſſetzen gegenüber revol 


fochten. Der Süden rüſtet ſich 


darin liegt offene Auflehnun 


ein dritter: „Und einen Strick!“ ein vierter: 


thern irgend zu verkehren.“ 
c. den Bräfidenten Pierce zu erſuchen, er möge eine Anzah 


den ſich bald völlig überlebt haben. 
welcher ſchon allerlei gerüftet und borgefehrt wird, muß alle ſchroffen Gegen⸗ 
ft e 1 A herausarbeiten, und wir werden berhängnißbolle Dinge er⸗ 
eben. (K. Z. . 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


[Sitzung am 28. gebruar.] Gegenſtand der Berathung war zu⸗ 
nächſt der Geſetzentwurf, betr. die Abänderung einiger Beſtimmungen des 
Strafgeſetzbuches, welche ſich bei der Anwendung deſſelben nach vielfachen 
Wahrnehmungen als Bedürfniß herausgeſtellt haben. Dieſe Aenderungen 
find, abgeſehen von einigen anderen mehr oder minder er eblichen Beſtimmun⸗ 
gen weſentlich darauf gerichtet, in mehrfacher Hinſicht Eh Ermäßigung dev 
reiheitsſtrafen und Beſchränkung der Qualiſikationen bei manchen Verbrechen 
erbeizuführen. Die Kommiſſion hatte die Vorlage in vielen Artikeln abge⸗ 
ändert, da indeß der Juſtizminiſter ſelber beantragte, den Entwurf der Kom⸗ 
miſſion zum Gegenſtande der Berathung zu machen, ſo wurde derſelbe auch 
von der Majorität angenommen. Ebenſo genehmigte ſie den Sefegentwurf, 
betr, die Abänderung einiger es sch der Feldpolizei⸗Ordnung vom 1. 
November 1847 mit den Kommiſſionsvorſchlägen und ertheilte auch der Vor⸗ 
lage, betr. die Abänderung und Ergänzung einiger Beſtimmungen des Ein⸗ 
führungsgeſetzes zum Strafgeſeßbuche nach den Vorſchlägen der Kommiſſion 
ihre Er erh wiewohl der Abg. Wentzel ſich dagegen erklärte, weil das 
Bedürfniß nicht nachgewieſen ſei. Die Sißung dauerte von 11 bis 33 Uhr. 

Nach dem Bericht der Kommiſſion zur Prüfung des Staatshaushalts⸗ 
Etats über den Etat der Lotterie-Verwaltung bat ſich dieſelbe mit der von 


der Regierung beantragten Vermehrung der Looſe und zwar von 90,000 auf 


95,000 einverſtanden erklart. Von dieſen Looſen dürfte die Mehrzahl für 
Ihre Provinz beſtimmt fein, da hier gerade bemerkt fein fol, daß der Man⸗ 
00 an inländiſchen Looſen zum Spielen. in ausländiſchen Lotterien geführt 
abe. — Die Abgeordneten Lemonius, Kruſe und 1 8 haben den 


Antrag eingebracht: Das Haus der n wolle beſchließen, die K. 


Staatsregierung zu erſuchen, die drückenden 


ere gun u 
der Zeupunkt zu ‘beiten ündigung gekommen, ſo wie bei einzuleitenden Ver⸗ 
770 ungen über die Nabigations⸗Abgaben die Zuziehung einer ſach⸗ und 
chifffahrtskundigen Kommiſſion anzuordnen. Motive. Die dem Handel 
en des Sundzolls und die vielen mit den 


immer beſchwerlicher werdenden La 
ißſtände. 


Schifffahrtsabgaben verbundenen 


Lokales und Provinzielles. 


O Poſen, 29. Februar. [Stadtverordnetenſitzung. — 
Schluß aus Nr. 51.] Auf Antrag des Magiſtrats wurden demnächft 
17 an St. Martin Nr. 18 abgetretenen 


getheilt, wonach die Etats für die ſtädtiſche Realſchule (wie für die Ele⸗ 
mentarſchulen) der koͤnigl. Regierung alljährlich zur Genehmigung vorge⸗ 
legt werden müſſen, da bis zum Erſcheinen des im Artikel 26 der Ver⸗ 
faſſung in Ausſicht geſtellten Unterrichtsgeſetzes die frühern geſetzlichen 
Beſtimmungen in Kraft verbleiben. Der Realſchuletat hat die k. Regie⸗ 
rung zu Bemerkungen veranlaßt, die den Stadtverordneten kommunizirt 


werden. Es heißt darin bezüglich der für Druckſachen etatirten Ausgabe- | 
ſumme von 120 Thlrn.: „Dieſe Summe iſt augenſcheinlich zu niedrig 


gegriffen; das Bedürfniß erfordert es, daß dieſelbe auf 150 Thlr. erhöht 
werde, da die Koſten des Programms eine Ueberſchreitung des Etats zur 
noihwendigen Folge haben würden.” Ferner wird darin gejagt: „Zur 
Anſchaffung mathematiſcher und phyſikaliſcher Inſtrumente genügen die 
ausgeſetzten 100 Thlr. jährlich gleichfalls nicht, und müſſen, wenn dem 
Bedürfniß entſprochen werden fol, mindeſtens auf 150 Thlr. erhöht wer⸗ 
den.“ Endlich heißt es noch: „Für einen Saal, der zur Ertheilung eines 
angemeſſenen Zeichnenunterrichts, zur Abhaltung der gemeinſchaftlichen 
Morgenandacht für die evangeliſchen Schüler und zu öffentlichen Akten 
ein ſehr dringendes Bedürfniß iſt, hat der Etat in keiner Weiſe geſorgt. 
Wir veranlaſſen den Magiſtrat, wegen der gemachten Ausſtellungen mit 
der Stadwerordneten-Verſammlung eine Verftändigung herbeizuführen. 
Für den Fall, daß dies nicht zu erreichen ſein ſollte, müſſen wir uns 
vorbehalten, das Erforderliche feſtzuſetzen.“ Der Magiſirat 
fügt hinzu, daß beiſpielsweiſe bei dem hieſigen k. Marlen-Gymnaſium 
eine weit größere Summe für Druckſachen ausgeworfen fei, und daß die 
wirkliche Ausgabe pro 1855 für dieſe Poſition über 185 Thlr. betragen 
habe. Ebenſo befürwortet er die Erhöhung der Ausgabe für phyſikaliſche 
Inſtrumente, da mit der etatirten Summe (100 Thlr.), ja mit dem dop- 
pelten Betrage derſelben, für eine Anſtalt nicht auszukommen ſei, in der 
die Naturwiſſenſchaften die erſte Stelle einnehmen; pro 1855 ſeien für 
dieſen Zweck über 254 Thlr. wirklich verausgabt worden. Endlich trägt 
der Magiſtrat noch darauf an, die Summe von 200 Thlrn. zur Miethung 
eines Saales zu bewilligen. Die Kommiſſton bedauert, daß die Aufſichts⸗ 
behörde fi) hat veranlaßt finden können, derartige Ausſtellungen zu er- 
heben und eine Feſtſetzung in Ausſicht zu ſtellen, durch die der Kom⸗ 
mune eine vermehrte Ausgabe erwächſt. Bei der Gründung der Real- 
ſchule ſeien volftändige Etats entworfen und von der vorgeordneten Be⸗ 
horde genehmigt und beſtätigt worden. Ausgaben, die wirklich erforder⸗ 
lich ſeien, werde die Kommune zu jeder Zeit bewilligen; aber bleibende 
Giatserhöhungen einzuführen, halte die Kommiſſion für bedenklich. Was 
die Oruckkoſten anbelangt, fo habe fie aus den angegebenen Gründen 


gien bat darauf geantwortet. Als der Gouverneur des Staates dieſe Reſo⸗ 
utionen den beiden Häuſern der Legislatur zu Milledgeville am 28. Januar 
borlegte, erbob ſich ein ungeheurer Sturm. Ein Abgeordneter beantragte, 
das nichts würdige Dokument an den Gouverneur von Vermont zurück zu 
ſchicken und Bleikugeln beizulegen. Ein zweiter Abgeordneter äußerte: „Und 
fie den „Hängen iſt zu gut 

r den Verräther! Die Zeit zum Handeln iſt gekommen, und ich bin dazu 
bereit.“ Unter lautem Beifalle wurde folgender Beſchluß beantragt: „Der 
Gouverneur von Georgien ſei ermächtigt, die Reſolutionen unverweilt zurück 
zu ſchicken an den Staat Vermont, dieſe tiefe, finſtere und ſtinkende Kloake 
geſellſchaftlicher und politiſcher Riederträchtigkeit, und zu erklären, daß Geor- 
gien, auf ſeinem verfaſſungsmäßigen Palladium ſtehend, nicht im Mindeſten 
beachtet die tollhäusleriſchen Faſeleien von Fanatikern, die in der Hölle gebo⸗ 
ren ſind, daß es ſich auch nicht ſo weit berabläßt, mit meineidigen Verrä⸗ 
Im Senate wurde der Antrag geſtellt: „Seine 
6 { ſtaͤmmiger Ir⸗ 
länder nach dem Staate Vermont beordern, damit ſie einen Graben um den⸗ 
ſelben ziehen und das ganze Ding in den atlantischen Ozean ſchwemmen.“ 
So weit find wir mit der Brüderlichkeit und Eintracht zwiſchen Staat und 
Staat bereits in Folge der abolitioniſtiſchen Bewegungen gelangt. Die Par⸗ 
teien find alle zerſetzt; auch die Knownothings haben keine Zukunft und wer⸗ 
Aber die nächſte Präsidentenwahl, zu 


ſten des munbrnite ii be; 
nehmen, und zu berückſichtigen, in wie gerade jept 


die Ueberzeugung dä: gewinnen konnen, daß hierzu eine größere als 
die ausgeworfene Summe, erforderlich fe, foferh nur das wirklich Noth. 
wendige gedruckt und dem Programm eine über ein billiges Maaß hin“ 
ausgehende Ausdehnung nicht gegeben wird. Die im vorigen Jahre 

wirklich verausgabte Summe könne eben fo wenig maßgebend ſein, als 
der Etat des reich dotirten königl. Marien⸗Gymnaſtums. Um jedoch das 
wirklich Nothwendige richtig normiren zu können, erſuche die Kommiſſion 
die Verſammlung, die Beſchlußnahme ſo lange vertagen zu wollen, bi 
ſie Erkundigungen darüber eingezogen, welche Summen für dieſe Position 
an andern Realſchulen ausgeworfen find. Eben ſo wenig vermöge die Kom 
miſſion die Nothwendigkeit einzuſehen, die zur Anſchaffung von phyſtkallſchen 
Instrumenten dc. etatirte Summe zu erhöhen, fie halte an der Anficht. fell 
daß, wenn die Sammlungen der Realſchule erſt eine namhafte Vollſtandig 
keit erlangt haben werden, die ausgeworfene Summe zur Ergänzung derſelbel 
wohl ausreichen dürfte. Bis dahin freilich werden außerordentliche Br 
willigungen zur Auſchaffung größerer Apparate und theuerer Inftrumenlt 
nicht zu vermeiden ſein, und die Kommiſſion werde dieſelben unfehlba⸗ 
ſtets befürworten, wenn diesfällige motivirte Anträge eingegangen feil 
werden. In Betreff der Gewinnung eines Saales zu Realſchulzweckel 
bemerkt die Kommiſſion, daß ſie das Bedürfniß bereits anerkannt habe 
daß aher die von ihr zu dieſem Zwecke empfohlene Miethung des Jakobi 
ſchen Saales in der Breslauerſtraße in einer früheren Sitzung der Stadl 
verordneten aus dem Grunde abgelehnt worden ſei, weil der Saal füt 
den beregten Zweck ſich nicht eigne und für das Bedürfniß nicht ausreicht: 
Da aber anderweite beſtimmte Anträge nicht vorliegen, fo ſei die Kom“ 
miſſion außer Stande, der Verſammlung Geldbewilligungsvorſchläge zu 
machen. Sie empfehle daher, eine diesfällige Beſchlußnahme bis dahin 
zu vertagen, daß neue angemeſſene Vorſchlage von der Verwallungsbe⸗ 
horde eingegangen ſein werden. Der Vorſitzende, der hierauf das Wort 
ergreift, erklärt ſich unangenehm dadurch berührt, daß die k. Regierung 
in dieſer Angelegenheit in der Weiſe, wie geſchehen, vorgehe. Die Stadl 
Poſen habe ihre Realſchule mit ſolcher Liberalität dotirt, daß dies von 
allen Seiten her öffenllich anerkannt und unſere Kommune ſogar andern 
großeren Kommunen in dieſer Beziehung zur Nachahmung empfohlen wor 
den ſei. Man habe daher mit vollem Grunde glauben dürfen, daß die 
etatirten Ausgabeſummen vollſtändig ausreichen nichtsdeſtoweniger gin⸗ 
gen faſt ununterbrochen Anträge auf neue Bewilligungen ein. Wenn 
das ſo Fortgang habe, ſo müſſe die Kommune, deren Steuerkraft nicht 
höher angeſpannt werden könne, die Realſchule auf ein Minimum von 

Schülern und ein Minimum von Lehrecäften beſchränken oder ſie gar in 
eine höhere Burgerſchule umwandeln, um auf dieſe Weiſe die nöthigen 
Erſparungen zu erzielen. Er ſrete daher den Vorſchlägen der Kommiſſion 
vollſtändig bei. Daſſelbe that bei der Abſtimmung die Verſammlung 
mit Einhelligkeit. — Hierauf folgte der Antrag des Magiſtrats, es zu 
genehmigen, daß der Urlaub des Lehrers Wiezeinsti, welcher ſich ‚aut 
Zeit in Berlin befindet, um ſich in der Centrallurnauſtalt vollſtändig 
auszubilden, noch um 3 Monate verlängert und die Koſten feiner Ver⸗ 
tretung, im Betrage von 56 Thlr., aus dem vakanten und zu Bertretun® 
gen vorläufig beſtimmten Gehalte der vierten Oberlehrerſtelle der Realſchule 
genommen werden. Nachdem noch bemerkt worden, daß der volle Kur⸗ 
ſus in der Centralanſtalt 9 Monate umfaſſe, der Lehrer Wiezewski abet 
erſt auf 6 Monate beurlaubt ſei, wurde die Genehmigung ertheilt. — 
Schließlich wurde dem Kaufmann Gög Weyl noch der Konſens zut 
Uebernahme einer Agentur bewilligt. Rückſichtlich der verehelichten Ty⸗ 
binska konnte das Bedürfniß, die Zahl der ſchon vorhandenen Geſinde⸗ 

vermietherinnen noch zu vermehren, nicht anerkannt werden. — Schluß 
der Sitzung nach 4 Uhr. Anweſend d * 
Achuſchke, Annuß, Aſch, 
Diller, Grätz, 


auf die Gemüths- und Sinnesart deg Menſchen, auf ſeinen innern eihi⸗ 
NN 5 7 7 iſt keineswegs ſo gewagt, als er Manchen 

Wer kein Mitleiden für die Thiere at, wird ſelten auch 
i eee gegen die Menſchen üben. 925 ift ein 4 — 
ſatz, der immerhin einzelne Ausnahmen aufweiſen mag, deſſen Wahrheit 


mit welcher namentlich fo oft die Zugthiere be⸗ 
handelt werden, von der Grauſamkeit, die ſo ur Kalten der unfee 
Fleiſchnahrung bildenden Thiere herz und gedankenlos in Anwendung 
kommt, ſich zu überzeugen, iſt wahrhaftig nicht ſchwer, und wir haben 
deshalb vor Jahren ſchon die Bildung von Vereinen gegen die 
Thierquälerei freudig begrüßt, weil wir in derſelben einen Beweis 
dafür ſahen, daß man die Pflichten der Humanität auch gegen die Thiere 
immer klarer erkenne, und bei der Erfüllung derſelben eine günſtige Rück 
wirkung auch auf das allgemeine fütliche Gefühl und feine Schärfung 
erkennen zu dürfen meinten, welche namentlich auf die heranwachſend 
Jugend von weſentlichem Einfluſſe fein kann und ſein muß. Auch ih 
unſter Sladt bereitet ſich jezt, dem Vernehmen nach, die Gründung eines 
ſolchen Vereins gegen Thierqualerei vor, und die jedenfalls auch 
hier ſehr zeitgemäße Idee ſcheint lebendigen Anklang zu finden. Wit 
möchten auch, jo viel an uns iſt, dazu beitragen, dieſen edeln Zweck zu 
fordern, und halten es deshalb für unſre Pflicht, auch hier auf das new 


zubegründende Inſtitut hinzuweiſen, und Alle, denen es Ernſt i 
15 N ? t le 
Barmherzigkeit im vollen Umfange des Worts, und um Neude — 


rer Humanität und Sinlichkeit, die auch in dem Verhalten des Merſchen 


gegen die Thiere gar deutlich ſich bekundet, zur warmen und ha er zel 
Theilnahme für dieſe i g ö und tho.eräftigen 
re für dieſe in mehr als einer Rückſicht wohltätige Zwecke arte 


* Poſen, 28. Febr. [Lotterie ; * 21 4 
ner, welche die Sa 42 den 655 Brand Diese Sem 
ihnen unaufgefordert zugefandten Looſen, Aktien a 5 — 
ſen Zetteln noch nicht kannten, haben ſich r. ebrfa 0 die Buben we — 
ſolche den Abſendern zurückzuſchicken, die Briefe aber meiſt gurderhellen 
weil die ſauberen Herren in Frankfurt die Wiederannahme verweigerten, 


ortſetzung in der Beilage.) 


52. Sonnabend, 


um nicht das AP * f 
für je Porto bezahlen zu müſſen, 
tien 0 


f womit nun der hieſige Abſender 
ine Gutmüthigkeit ſich beſtraft ſieht. Andere, die ſich wirkliche Ak⸗ 
— der Looſe aus baten, erhielten bunte Zettel von anderer Form, aber 
a. ſo werthlos, natürlich mit dringender Einladung, umgehend das 
er einzuſchicken, das mehrfach ſogar durch Poſtvorſchuß von ihnen zu 
a. nehmen verſucht wurde. Die Vegleitſchreiben lauteten meiſt: „Sehr 

freut bin ich, zu hören, daß Sie dem Glücke die Hand bieten wollen, 
a ich mir nur das Beſte verſpreche. Ich ſende Ihnen deshalb bei 
gende Originalaktie geſtempelt, und wäre es mir wegen der Unbedeu⸗ 
endheit lieb, wenn Sie mir die erſte Rate mit 13 Thlr. direkt einſchick ⸗ 
be, Sollten Sie dieſes nicht wünſchen, dann werde ich Ihnen Jemanden 
zeichnen, an den Sie das Geld ſenden können (z. B. Herrn Hertzog in 
in au). Täglich laufen eine Menge Briefe und Geldpadete bei mir 
N un dürfen Sie für unfere gegenfeitige Korreſpondenz ganz unbejorgt 
ein. Eg hat ſich noch nie das mindeſte Unangenehme ereignet. Da ich 
gerade ſehr viele Schreiben zu verſenden habe, laſſe ich der Vorſicht we⸗ 
en auch gegenwärtiges anderwärts ablaufen. Genehmigen Sie u. ſ. w. 
F. Achten.“ Der gütige Schreiber denkt: „Friſch gewagt, iſt halb ge⸗ 
wonnen“, wird ſich aber doch täuſchen. 


5 * Poſen, 28. Febr. [Aufgefundene Kindesleiche.] In 
erfloſſener Nacht fanden Arbeiter beim Ausräumen der Latrinen in dem 
kann dſtück Neue Straße Nr. 4 die Leiche eines neugebornen Kindes weib- 
en Geſchlechts. Das Dienſtmädchen Chriſtiane N. iſt der verheimlich⸗ 
lic Jeburt und Tödtung ihres Kindes dringend verdächtig und gefäng⸗ 


eingezogen. 
oſen, 28. Februar. A Geſtohlen in der Nacht 
7 . d. M. St. Martin 1 14 aus unverſchloſſener Bodenkammer: zwei 


war e g g 
chene Röcke, einen dergl. ſchwarzbraun, einen weißen Mollrock, meh⸗ 
de Weiten und Hofen; Stiefel, KHalstücher, Unterboſen, Vorhemdchen ꝛc. — 
Lefunden 7 kleine Schluſſel, durch einen Riemen an einem Rebhorn befeſtigt. 
ſe Geſtohlen am 15. d. M. Nachmittags St. Martin Nr. 62 aus unverſchloſ⸗ 
Sum Sorzimmer reſp. Kleiderſpind: ein ſchwarzſeidenes Kleid, mit weißen 
Neben beſetzt, und ein kirſchrothes wollatlasnes Kleid. — Verloren oder 
1 ſtohlen am 25. d. M. von der Droſchke Nr. 9 auf dem Wege aus der Stadt 
N m Bahnhofe ein Paket in grauer Leinwand, worin zwei Stück Neſ⸗ 
von rother und grauer Farbe, ein Umſchlagetuch, bellgrau mit lila» 
n Carreau's, ein dergl. ſchwarz und weiß, klein karrirt, mit Borte, ein 
hellgrau, mit lilafarbener Borte. — In Beſchlag genommen ſind hier 
gendn d. M; zwei alte Sielen von gedrehtem Leder, die auf dem Lande ir⸗ 
ndwo geſtohlen wurden. Der Eigenthümer wird aufgefordert, ſich zu melden. 
Jarocin, 25. Febr. [Getreidepreiſe; Verhaftung.] 
In Folge des ſeit mehreren Tagen anhaltenden Regenwetters find die 

etreldepreiſe hier wieder merklich in die Höhe gegangen; dagegen wer. 
en immer noch ſehr bedeutende Qnantitäten Hirſe aus Oeſterreich über 

reslau zu Markte hierher gebracht, und haben wir nur dieſer Einfuhr 
2 verdanken, daß die Kartoffeln jetzt mit 1 Thlr. 5 bis 10 Sgr., ftatt 
ie früher mit 1 Thlr. 20 Sgr., bezahlt werden. Für den Arbeiter⸗ 
er Handwerkerſtand find auch dieſe Preiſe der nothdürftigſten Lebens⸗ 
7 (tel immer noch ſehr drückend und bei dem augenblicklich vorherrſchen⸗ 
2 an Arbeit wird man von Bettlern jeden Alters und Geſchlechts 
eu Gebote ſtehenden Mitteln, wo es Noth thut, helfend einzuſchteiten. 
M Folgen dieſes Zuſtandes äußern ſich auch bereits, indem Diebftähle 
aller Art häufiger als je vorkommen; ja es geht ſo weit, daß ein Land⸗ 
bewohner leßthin ſich vor vie Hiefige Difiißisnchärhe gefelte, fich des 
Diebſtahls anklagte und ſeine Einlieferung in das Kreisgerichtsgefängniß, 


de 
lelkattur 
farbene 


ergl. 
am 1 


„obſchon unſere Polizeibehörde unabläffig bemüht ift, mit den 


Beilage zur Poſener Zeikung. 


um ein Unterkommen zu haben, anbot. Ein zweiter Einwohner entnahm 
von einer hieſigen Brotverfäuferin ein Brot für 1 Sgr., verſchlang das. 
ſelbe mit einer ungeheuren Gier und erklärte dann in aller Ruhe, nicht 
im Stande zu ſein, den Kaufpreis zu bezahlen. Das geraubte corpus 
delicti war nicht mehr zu beſchaffen und der Mann mit einer Tracht 
Prügel entlaſſen. Stehen dieſe Fälle auch vereinzelt da, fo find fie doch 
wohl geeignet, für die nächte Zukunft Beſorgniß zu erregen. — Auf 
Requiſition des Kreisgerichts zu Poſen wurde heute der ehemalige Semi⸗ 
nariſt S. hier verhaftet und per Transport nach Poſen abgeführt. Der⸗ 
ſelbe iſt wegen Urkundenfälſchung und Betruges unter Anklage geftellt. 


S Bromberg, 27. Febr. [Diebſtahl; Gewerberath; Gar⸗ 
niſonwechſel; Gerichtsfallz Konſiſtorialrath Romberg; 
Reklamations-Kommiſſion.] In der vorigen Nacht hatten zwei 
Diebe den jetzigen Wollſpeicher des Spediteurs Roſenthal erbrochen, und 
daraus 14 Stücke verſchiedener Tuche entwendet. Bei der Annäherung 
des Nachtwächters ergriffen ſie mit Zurücklaſſung des geſtohlenen Gutes 
die Flucht und konnten trotz eifriger Verfolgung nicht ergriffen werden. — 
Die Denkſchrift über die von Poſen nach Bromberg zu erbauende Eiſen⸗ 
bahn, iſt geſtern in der Plenarſitzung des Gewerberathes in allen ihren 
Punkten gebilligt worden; ſie ſoll dem Drucke übergeben werden. — 
Das 21. Inf.⸗Regt. (1. Bataillon) wird nun zu Oſtern c. unſere Stadt 
verlaſſen und nach Thorn marſchiren. Die von hier aus nach der Grenze 
zur Abwehr gegen die Rinderpeſt dirigirten Truppen kehren am 18. Marz 
zurück, u. werden, wo es noch erforderlich iſt, von dem Gneſener Bataillon 


des 21. Inf. ⸗Regts. erſetzt werden. — In der vorigen Woche wurde 


vor der Kriminal-Deputation des Kreisgerichts wieder einmal ein Fall 
von außerordentlicher Rohheit verhandelt. 
Mietz von hier fiel am 15. Dezbr. v. J. Abends ohne alle Veranlaſſung 
ein Mädchen an. Er ſchlug auf ſie los, warf ſie mehrmals zu Boden 
und riß ihr die Ohrringe aus den Ohren zꝛc. Bald darauf, etwa um 
8 Uhr Abends, begegnete er der Schneiderfrau K., hielt dieſelbe an und 
prügelte ſie ebenfalls tüchtig durch. Den Tag darauf verübte er auf 
offener Landſtraße abermals einen Anfall gegen die K., er ſchlug ſie, zer⸗ 
riß ihr das Kleid und zerzauſte ihr den Hut. Da, wie dieſe Fälle be⸗ 
kunden,, der Angeklagte eine Perſon ift, welche die oͤffentliche Sicherheit 
gefährdet, ſo nahm der Gerichtshof ein höheres Strafmaaß an und verur- 
theilte den M. wegen Mißhandlung und Vermögensbeſchädigung zu ſechs 
Monaten Gefängniß. — Am vorigen Sonntage hatte die hieſige evan⸗ 
geliſche Gemeinde die Freude, ihren verehrten Prediger, den Konfiftorial- 
rath Romberg, nach ſeiner Geneſung von einer langen und gefahrvollen 
Krankheit wieder predigen zu hören. Ohne Zweifel hegt Jeder den auf. 
richtigen Wunſch, Gott wolle den würdigen Predlger noch recht lange 
uns erhalten. — Heute hatte die Reklamations⸗Kommiſſion für die dies⸗ 
jährige Kommunalſteuer-Abſchäßzung eine Sitzung; es waren mehrere 
Hunderte von Reklamationsgeſuchen eingegangen, von denen der größte 
Theil der bis jetzt geprüften Berückſichtigung gefunden hat. 


[Geſchäftliches; Ver⸗ 


- ahrend wir fonft nach den. Frankfurter Welte 
Do enmäche Haben, To 5 ür n eder der rn über 


Der Maurerlehrling Karl 


1. Mürz 1856. 


ſchlechten Abſatz. (Das iſt an anderen Orten in dieſem Jahre auch nicht 
anders, und die Urſachen liegen für den Unbefangenen wahrlich nahe 
genug. D. Red.) War auch der vorgeſtrige Schweinemarkt ziemlich be- 
lebt (es waren etwa 2500 Schweine zu Markt gebracht, die auch bald 
verkauft wurden), fo ſteht das doch in keinem Verhältniß zu den Märk⸗ 
ten, welche ſonſt um dieſe Zeit, wo dies Geſchäft am lebhafteſten geht, 
hier ſtaufanden. Es dürften daher, da es noch Zeit iſt, Maßregeln ge⸗ 
troffen werden, daß dem Uebelſtande des Marktſtandgeldes abgeholfen 
werde, und dies iſt nur durch eine Einigung Seitens der Stadt mit der 
Gutsherrſchaft moglich. (Wenn beide Theile wollen, wird das auch 
ſo ſchwer nicht ſein; die Berechtigung kann ſchwerlich noch einem be⸗ 
gründeten Zweifel unterliegen, und da erſcheint eine billige Ablöſung als 
das einfachste Mittel. D. Red.) Auch der Pferdehandel gewinnt mit 
jedem Jahre hier an Aus dehnung. Bekanntlich hat unſere Stadt durch 
ihre Schweinemäckte wie durch den Pferdehandel einen Ruf erworben, und 
es geſchieht Seitens der hieſigen Pferdehändler das Mögliche dafür. Als 
Belag dafür ſei erwähnt, daß in der vorigen Woche ein Gutsbeſitzer aus 
der Umgegend von dem hieſigen Pferdehändler G. 3 Pferde für nahe an 
1000 Thlr. kaufte. Dies giebt gleichzeitig einen Beweis, daß die Guts⸗ 
beſitzer bei uns für die Verbeſſerung der Pferdezucht keine Koſten ſcheuen. 
Uebrigens tragen auch die hier ſtationirten Beſchäler, aus dem koönigl. 


Geſtüt Zirke, zur Verbeſſezung der Pferdezucht jedenfalls viel bei. 


——— — 


Angekommene Fremde. 
Vom 29. Februar. 


BUSCH'S HOTEL UE RoME. Photograph Neuſchäffer aus Marien: 
werder; die Kaufleute Romſtadt aus Hamburg, Pohlmann, Stein 
und Kaiſer aus Berlin. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Kauffmann aus 
Breslau, Oberwarth und Stadtrath Jarobſohn aus Berlin; die Guts⸗ 
beſitzer v. Guktry aus Parvz und v. Mofzczerisfi aus Stempuchowo. 

IO TEL DE BAVIERE Die Gutsbeſitzer v. Kalkſtein aus Mieleſzyun 
und Gutowski aus Odrowaz: Generalpächter Quoos aus Altkloſter 
und Partikulier v. Dziembowski aus Nakwaſin. 


SCHWARZER ADLER. Gutspächter Szulezewski aus Boguniewo 
und Wirthſch.⸗Inſpektor Przeradzki aus Staw. 


BAZAR: Gutsb. v. Budziſzewski aus ions. 


HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Graf Moſzezenski aus Otto⸗ 
rowo, v. Skarzynskti aus Sofoluif, v Rychlowski aus Wegorzewo, 
Treppmacher aus Wulka, Frau Guts b. v. Bialkowska aus Pierzchno 
und Bevollmächtigter v. Stedmiogrodzki aus Neudorf. 


HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Czerwinsfi aus Bromberg, v. Zar 
blocki aus Tonowo, v. Radonsfi aus Kociakkowagörka, v. Zakrzewski 
aus utowy und Probſt Zoladkiewicz aus Czern e wo. 

EICHBORN’S HOTEL, Fabrikant Wenzel aus Kaiferswalde und 
Kaufmann Gall jun. aus Pudewitz. 


HOTEL ZUR KRONE. Müllermeiſter Jeniſch aus Löbau; Bürger 
Piaſecki aus Barcin; die Kaufleute Szamotulski aus Pinne, Zippert 
aus Gaſawa und Pinner aus Birnbaum. 


GOLDENER ADLER 


Bei dem Rendanten des Comitlé's zur Beſchaffung 
billigerer Lebensmittel für hieſige Arme ſind ferner 
eingegangen: 

Przybolowski 1 Thlr., A. Senft 1 Thlr., A. Mal- 
czewski 1 Thlr., J. Motty 1 Thlr. 15 Sgr., M. Thlr., 
Z. 1 Thlr., D. B. 10 Sgr., Fr. Jagielski 15 Sgr., 
Sikorski 15 Sgr., Biſchoff 10 Sgr., Walter 1 Thlr., 
Gintrowicz 1 Thlr. 15 Sgr., Moſzezynska 15 Sgr., 
M. Waſſermann 1 Thlr., Bach 15 Sgr., M. Silber⸗ 
ſtein 10 Sgr., Philippsthal 10 Sgr., Heim. Wolff 
10 Sgr., P. Lippmann 20 Sgr., Dr. Baarth 1 Thlr., 
K. Braſch 1 Thlr., J. N. 10 Sgr., S. Botſtein 3 Thlr., 


K. Galezewski 10 Sgr., H. Fiebich 1 Thlr. K. A. 


Munk 15 Sgr., Adolph Silberſtein 10 Sgr. F. Lands⸗ 
berg 1 Thlr., Roſenthal 20 Sgr., Stawski 10 Sgr., 
Julius Munk 10 Thlr. 


Unfere am 26. Februar in Flensburg ſtattgefun⸗ | 


dene eheliche Verbindung zeigen wir ergebenſt an. 
Poſen, den 29. Februar 1856. 
Carl Schipmann, 
Eline Schipmann geb. Holtum. 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. 


dem Hrn, Major A. o. Boganowski; Halle: Frl. Hanna 
Eilers mit 71 Dr. med. en H. ahepner : 
Verbindungen. Berlin: s mit 
Sil d. Maurer. erlin: Hr. W. Matthe 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. O. Schreib in 


in: eine Tochter dem i880 
Berlin;, ieskh (Ober⸗Laußen I. Behm auf Weigers 


Hrn. P. Tretropp in Berlin. 


2 ft „ Poöblig, Hr. F. 
Hr. Th. Heyder, Hr. Raten Be 


au Oberſteuer⸗Kontroleur 
E gain, Frau M. Ditt⸗ 


Gröfrath und der Kgl. großbritannt 95 


Hauptmann a. D- Hr. Ludwig v. Kampp in Glogau. 
Bekanntmachung. 
ie i i i tomberger Regie- 
Chodzieſener Kreiſe des Bromberg gie 
an belegenen Königlichen Domainen Vor- 
werke Podſtolitz und Rattai ſollen zuſammen von 
Johann d. J. ab auf 18 Jahre an den Meiftbieten- 
den öffentlich verpachtet werden. u 
Zur Entgegennahme der Gebote haben wir einen 
Termin au 
Montag 55 14. April e. Vormittags 11 Uhr 
in dem Sitzungszimmer des Regierungs⸗Gebäudes 


1 


Berlin: Frl. E. b. Reyher mit 


b), Hrn. Dr. Mulzer und 


hierſelbſt vor dem Regierungs-Aſſeſſor v. Schier- 
edt 
. zu welchem Pachtluftige hierdurch einge 
laden werden. | 

Das Hauptvorwerk Podſtolitz liegt eine Meile 
vonder Kreisſtadt Chodzieſen und circa drei Mei⸗ 
len von Bialosliwe und Miafteczfo, den beiden 
nächſten Stationspunkten der Oſtbahn. Es hat einen 
Flächeninhalt von 1285 Morgen, darunter 904 Mor⸗ 
gen Acker, 87 Morgen Wieſen und 166 Morgen 
Hütung. 

Das Nebenvorwerk Rattai liegt 4 Meile von der 
Kreisſtadt Chodzie ſen und 2 bis 23 Meilen von ben 
vorgedachten beiden Bahnhöfen. Es enthält 75 
Morgen, darunter 542 Morgen Acker und 179 Mor- 
gen Wieſen. 0 

Das geringſte Pachtgeld iſt auf 2550 Thaler jejt- 
geſetzt. Zur Uebernahme der Pacht ift ein disponibles 

Vermoͤgen von mindeſtens 15,000 Rthlr. erforderlich. 
Seitens der drei Beſtbietenden muß eine Kaution von 
1200 Thlr. in baarem Gelde oder inländiſchen cours 
habenden Staatspapieren beſtellt werden. 
Bromberg, den 31. Januar 1856. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung fin = Arwen vs direk 
ten Steuern, Domainen und Forſten. 


2 
Bekanntmachung 
Bei der nahe bevorſtehenden Vollendung der Chauſſe 
zwiſchen Bojanowo und Guh rau wird zur zweck 
mäßigeren Verbindung der Provinzen Poſen und 
Schleſien in dieſer Richtung vom 1. März e. ab 
eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Bojanowo und 
Guhrau mit folgendem Gange eingerichtet: 
aus Bojanowo 8 Uhr Vormittags, ' 
nach Ankunft der Perſonenpoſten aus Boſen 
49° früh und von Breslau 72° früh; 
in Guhrau 949 Vormittags, 
aus Guhrau 5 Uhr Nachmittags, 
in Bojan owo 6% Abends, 
zum Anſchluß an die Perfonenpoftet nach 
Breslau 71e Abends und nach Poſen 
9 Uhr Abends. 4 
Das Perſonengeld beträgt 6 Sgr. pro Meile neben 
30 Pfd. drelgewicht beim Boffogtergepät Beichal⸗ 
ſen werden nach Bedürfniß geſtellt. 
Poſen, den 28. Februar 1856. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 


Bekanntmachung. 

Zu den Straßen « Pflafterungen, welche im Laufe 
dieſes Jahres in hieſiger Stadt ausgeführt werden 
ſollen, find 120 Schachtruthen runde Pflaſterſteine 
erforderlich, die aber nicht unter 4 Zoll im geringſten 
Durchmeſſer haben dürfen. Lieferungsluſtige fordern 
wir auf, ihre Gebote ſchriftlich auf dem hieſigen 
Rathhauſe oder mündlich bei dem Stadt- Inſpektor 
Herrn Seidel abzugeben. 

Poſen, den 22. Februar 1856. 

Der Magiſtrat. 
Aufkündigung 

von Rentenbriefen der Provinz Poſen. 

Mit Hinweiſung auf die Vorſchriften des Renten⸗ 
bank-Geſetzes vom 2. März 1850 F. 41 u. ff. werden 
die Inhaber von Rentenbriefen der Provinz Poſen 
hierdurch in Kenntniß geſetzt, daß bei der heutigen 
vorſchriftsmäßig erfolgten Auslooſung der zum 1. April 
1856 einzulöfenden Rentenbriefe nachſtehende Num- 
mern gezogen worden ſind: 

Litt. A. zu 1000 Thlr.: 191. 195. 769. 771. 

805. 883. 1000. 1021. 1522. 1583. 1688. 
3505. 3855. 3858. 4274. 4378. 5000. 5029. 
5942. 6062. 6214. 6541. und 6938. 
Litt. B. zu 500 Thlr. 383. 632. 679. 749. 929. 
und 9 
Litt. C. 
535. 620. 672. 748. 879. 960. 1024. 1167. 
1581. 1584. 4242. 4350. 4475. 5373. 5547. 
5557. und 5832. 


Litt. D. zu 25 Thlr. 321. 369. 381. 424. 709. | 


740. 747. 796. 825. 931. 1112. 1503. 2061. 
2077. 2142. 2426. 2581. 3268. und 4082. 
Litt. E. zu 10 Thlr.: 29. 244. 253. 299. 385. 
393. 469. 503. 592. 663. 667. 931. 937. 
1032. 1203. 1636. 2123. 2132. 2394. 2495. 
2500. 3223. 3268. 3285. 3353. 3630. 4559. 

4575. 4717. 4868. und 4941. 

ndem wir dieſe Rentenbriefe hiermit kündigen, for⸗ 
er wir deren Inhaber auf, die Baarzahlung des 
ennwerthes der obigen Rentenbriefe gegen Zurücklie⸗ 
ferung derſelben in koursfähigem Zuſtande und der dazu 
ee noch nicht fälligen Koupons Ser. I. Nr. 12 
Kaſſe in Empfang zu nehmen. 

Dies kann, . die — unſerer Kaſſe reichen, 
auch ſchon von jetzt ab geſchehen, alsdann jedoch nur 
gegen Abzug von A pCt. Zinſen vom Zahlungs- bis 
zu dem gedachten Verfalltage. 


dern 


71. 
zu 100 Thlr.: 202. 208. 334. 457. 462. 


in termino den 1. April 1856 auf unferer 


früher ausgelooſter und gekündigter Poſener Renten⸗ 
briefe, von welchen fällig geweſen findz: 

Zum 1. April 1852: Litt. D. zu 25 Thlr. Nr. 
245. 

Zum 1. Oktober 1852: Litt. C. zu 100 Thlr. Nr. 
1383. 1507. 1545. Litt. E. zu 10 Thlr. Nr. 
270. und 938. 

Zum 1. April 1853: Litt. A. zu 1000 Thlr. Nr. 
1708. Litt. D. zu 25 Thlr. Nr. 1228. 

Zum 1. Oktober 1853: Litt. A. zu 1000 Thlr. 
Nr. 3373. Litt. B. zu 500 Thlr. Nr. 335 und 
534. Litt. C. zu 100 Thlr. Nr. 512. und 925. 
Litt. D. zu 25 Thlr. Nr. 829. Litt. E. zu 
10 Thlr. Nr. 493. und 669. 

wiederholt aufgefordert, den Nominalwerth derſelben 
nach Abzug des Betrages der inzwiſchen etwa zur Un⸗ 
gebühr eingelöften Koupons auf unferer Kaffe, zur Ver- 
meidung weiteren Zins-Verluſtes und künftiger Ver⸗ 
jährung, unverweilt in Empfang zu nehmen. 

Poſen, den 12. November 1855. 

Königliche Direktion der Rentenbank für 
die Provinz Poſen. 


Bekanntmachung. 

Der Nachlaß des am 18. April 1850 zu Modli⸗ 
ſzewko verſtorbenen Probſtes Johann Styno⸗ 
wicz ſoll unter feine Erben getheilt werden, was den 
unbekannten Gläubigern zz gemacht wird. 

Gneſen, den 17. Februar . j 
Er „ II. Abtheilung. 


Nachlaß⸗Auktion. 


Mittwoch am 3. März e. Vormit⸗ 
tags 10 Ubr werde ich am alten Markte 
vor der Nathswaage aus einem Nach- 


laſſe Ai 2 8 
6 kräftige Arbeitspferde in gutem 
Futter zuſtande mit Geſchirren, 
4 ſtarke Arbeitswagen auf eifer- 
nen Achſen 


— Ri 
Stallutenſilien, als: 2 Häckſelladen, 


ecken ꝛc. ac. 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Dringende Bitte! 

In gegenwärtiger Zeit der fortdauernden Theuerung 
der nothwendigſten Lebens bedürfniſſe leidet wohl Nie⸗ 
mand mehr, als die Handwerker, und unter dieſen 
iſt der Schuhmacher der bedauernswertheſte. 

Ueberhand nehmende Konkurrenz, der eingeriſſene 
Mißbrauch des faſt zur Bedingung gewordenen Kre⸗ 
dits, den der Schuhmacher geben muß, um Beſchäf—⸗ 
tigung zu finden, bringen ihn nicht nur um den Ver⸗ 
luſt ſeines Verdienſtes, den Lohn ſeiner Arbeit, ſon⸗ 
dern auch oft um den ſeiner baaren Auslagen. Dieſe 
harten Uebelſtände ſteigern ſich durch die um 40 bis 
50 Prozent geſtiegenen Lederpreiſe jo ſehr, daß eine 
gänzliche Verarmung vieler unſerer kenntnißreichſten 
und fleißigſten Mitmeiſter bereits erfolgt iſt und noch 
die vieler Anderer als Opfer dieſer Umſtände zu be⸗ 
fürchten iſt. N 

In der Ueberzeugung, daß das große Publikum 
in ſeiner Hochherzigkeit ſolcher Gefahr, folder Noth 
gegenüber nicht gleichgültig ſein wird, erlaubt ſich der 
unterzeichnete Vorſtand beſonders an das bemittel- 
tere Publikum die vertrauensvolle Bitte: 

1) Die jedesmal gelieferte Schuhmacher ⸗ Arbeit 
an die betreffenden Schuhmacher möglichft bald nach 
Empfang auszugleichen! Könnte mancher Wohl⸗ 
habende wiſſen, wie der kleine Handwerker oft ſein 
Haus mit der Thräne des drückendſten Kummers 
und der Sorge verläßt, er würde erröthen über 
eine ſo unbillige eingeſchlichene Gewohnheit, durch 
welche er meiſt unbewußt die Urſache der traurig⸗ 
ſten Verlegenheiten des Handwerkers wird. 

2) Die durch den Geſammtbeſchluß der Meifter- 
ſchaft gerechtfertigte Preiserhöhung der Schuhmacher⸗ 
Arbeit pro Paar Stiefeln mit 15 Sgr., pro Paar 
Schuhe mit 2 Sgr. 6 Pf., welche einzuführen als 
dringende Maßregel erachtet wird, willig anzu⸗ 
nehmen. 1 

Der gefertigte Vorſtand hält es für feine Pflicht, 
die Erfüllung dieſer beiden Punkte, welche weder eine 
Bitte um Almoſen oder ähnliche Unterſtützung enthal⸗ 
ten, dem geehrten Publikum dringend zu empfehlen. 

Viele Thränen unverſchuldeter Noth werden ge— 
ſtillt, ein ehrenwerther arbeitſamer nützlicher Stand 
wird vor Verarmung geſchützt ſein, was jedenfalls 
der ſpäteren Hülfe durch direkte Gaben vorzuziehen iſt. 

Der Vorſtand der Schuhmacher-Innung. 


A 9 
einen verloren gegangenen Verſicherungs⸗ 
ſchein betreffend. 

Da nach einer Anzeige des Buchbindermeiſters und 
Kaufmanns Herrn Ludwig Johann Meyer in 
Poſen der auf deſſen Leben von hen mie 
Ehle 200k, di in 2 Ati ausgeſtecze re 
ſchein vor einiger Zeit abhanden gekommen ift, ſo wird 
der etwaige Inhaber jenes Scheines, fo wie Jeder, wel⸗ 
cher Anſprüche an denſelben zu haben glaubt, hierdurch 
aufgefordert, ſich unverzüglich und fpäteftens bis zum, 

J. Mai d. J. 
bei der unterzeichneten Agentur oder bei der Bank zu 
melden, widrigenfalls die Gültigkeit jenes Scheines 
aufgehoben werden wird. 

Poſen, den 31. Januar 1856. 

Die Agentur der Gothaer Lebensverſicherungsbank. 
C. Müller & Comp. 


Der Bauplatz 


auf der Berlinerſtraße sub Nr. 15. zwiſchen dem Me⸗ 
dizinalrath Dr. Herzog ſchen und v. Zioleekiſchen 
Haufe, von 165 Fuß Front und in gleicher Ausdeh- 
nung, inel. eines ſchönen Gartens von prpr. 210 Fuß 
Tiefe, iſt im Ganzen oder auch parzellirt zu verkaufen. 
Das Nähere beim Eigenthümer 
Carl Scholtz, St. Martin 59. 
Einem hochgeehrten Publikum mache hierdurch die 
ergebene Anzeige, daß ich mich in der Kreisſtadt 
Samter als Zimmermeiſter niedergelaſſen habe, und 
verbinde damit die Bitte um geneigte Berückſichtigung 
bei vorkommenden Bauten. 
W. Martens, 


approbirter Zimmermeiſter. 


Kleereiber oder Handmaſchinen um 
Kleejagen, die bei zwei Arbeitern etwa — 
Scheffel Klee ſtündlich abgeben, find a 45 Thlr. zu 
haben in der Maſchinen⸗ und Ackerge⸗ 
räthe⸗Fabrik von 

H. Cesielski in Bofen, 

Das Dominium Ln louie bel Zertom, 
Kreis Wreſchen, verkauft zum heurigen Frühjahr 
50 Scheffel Knollen, der ſo ſehr erträglichen und allen 
Landwirthen des großen Futterwerthes wegen zu em⸗ 
pfehlenden Topinamur, wovon ein leichter Sand⸗ 
boden pro Morgen bis 120 Scheffel Topinamurknol. 
len und über 20 Cir. trockenes Kraut erzeugt. — Der 
Scheffel Knollen wird in loco zu 1 Thaler 20 Sgr. 
abgelaſſen. 

Rieſenhirſe zur Saal, die Metze zu 1 Thlr., 
iſt zu haben auf dem Dominio Piotross o bei 
Poſen, fo wie bei Herrn Leo Zupanski in Po⸗ 
ſen, Markt Nr. 54. 


Weiße ud bemalte Fe enen um 
Glasachen empfiehlt billigſt um en 
S. R. Hantorowiez, Wichelmsſtr. 9. 


NB. chte Porzellanteller von 1 Thlr. das Dutzend an. | höh 
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Bestellungen auf Nacht- Broschken werden im Bureau Breslauer- 


strasse Nr. 30 entgegen genommen. 


Havanna: Honig wu 
in größeren Quantitäten und ausgewogen à 5 Sgr. 
das Pfund empfiehlt 

Wilhelm Schmädicke, 
gr. Gerberſtr. 33. 


! ! 
Alizarin⸗Tinte 

in jeder Farbe, der ſächfiſchen derartigen theueren 

Tinte in keiner Weiſe nachſtehend, liefert bei Abnahme 

von mindeſtens 30 Quart zu dem billigen Preiſe von 

7; Sgr. pro Quart 
I 
| 


A. Sanden in Friedeberg N. M. 

Italieniſche Maronen à Pfd. 4 Sgr. und friſche 
Elbinger Neunaugen billigſt bei 

Gebr. Anderſch. 

Sehr ſchönen Reis, das Berl. Quart à 5 Sgr., 
Centnerweiſe billiger, verkauft, 

Maximilian Lang, 

Neuen Markt Nr. 2. 

den 4. März 


dem 


Dienſtag 


mit 


Abendzuge 
ch 
Uetbrucher F nüchhühe, 


ſriſchmelkende, eff Külbem nach Poſen; 
ich logire 


im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 

Schwandt, Biehhandler. 

Ein der deutſchen und polniſchen Sprache mächtiger, 
im Poltzeifache bewanderter Bureaugehülfe findet zum 
1. April c. eine vortheilhafte Stelle bei dem Dijtriktg- 
Kommiſſarius und Bürgermeiſter in Mieſzkowo 
bei Jaroein. 

Zu einer Buchhalterſtelle mit 240 Thlr. Gehalt und 
freier Wohnung wird ein ſolider Mann, welcher eine 
kleine Kaution ſtellen kann, geſucht. Adreſſen ſind 
unter P. G. in der Expedition d. Ztg abzugeben. 


Ein geübter Torfſtecher findet ein Unterkommen auf 
dem Dominium Piotrowo bei Poſen. 


Ein praktiſch und theoretiſch gebildeter Wirthſchafts⸗ 
Beamter, unverheirathet, evangeliſch, der in Nieder⸗ 
ſchleſien und der hieſigen Provinz konditionirt hat und 
mu ſehr gulen Zeugmiſſen Derfegen ist, auch (an ‚Ber, 
wünſchten Falle Kaution legen kann, ſucht ſofort oder 
zu Johanni d. J. eine Stelle. Frankirte Adreſſen wer⸗ 
den unter Chiffre A. P. poste restante zu Grätz 
erbeten. r ; 

Ein verheiratheter eee der ſehr 
gute Zeugniſſe beſitzt, beider Landesſprachen mächtig 
und militairfrei iſt, auch Kaution ſtellen kann, ſucht 
zum 1. Juli ein anderweitiges Engagement. Geneigte 
Offerten nimmt die Expedition dieſer Zeitung entgegen. 

Ein zum Comptoir ſich eignendes Parterre⸗ Lokal, 
wo möglich mit einem zugehörigen Schuppen, wird 
zur Miethe geſucht. Adreſſen werden in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung erbeten. 


qu vermiethen bei F. Barleben, kleine 
Gerberſtraße Nr. 106: 

Getreideſpeicher a 60160 Thlr. * 

1 Nemijen à 20—80 Thlr. 


Ehefrau Marcianna Preiß ler geb. Ku⸗ 


Bäckerſtraße in der Art abgenommen, daß es 


| 
1 
94 Rt 
zu nehmen, noch die Lokale zu vermiethen. 12 
Gd —82 
N 
67 Rt. 8 
34 G 
Rt. B 


| nebelige Luft. 


J. Aschheim. 


Breiteſtraße Nr. 12 ift zu Oſtern eine kleine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 


Bekanntmachung. 

Der zum 1. März angekündigte Subſcriptionsball 
im Bazar iſt auf Wunſch vieler Familien auf den 
S. März verlegt. Gefällige Anmeldungen werden 
Si. Martin 15 freundlich entgegen genommen. 
W. Brandt, Balletmeifter u. Tanzlehrer. 


Flakis u. gebr. Stockſiſch 
täglich wi E. Rohrmann, St. Martin en 


bowicz jede Dispofition über die Grund⸗ 
ſtücke Nr. 4/149 Büttelſtraße und Nr. 3 


ihr weder freiſteht, die Miethe in Empfang 


Indem ich das geehrte Publikum hiervon 
in Kenntniß ſetze, bemerke gleichzeitig, daß 
ich keine von ihr ohne mein Wiſſen und meinen 
Willen gemachte Schulden bezahlen werde. 
Poſen, den 28. Februar 1856. 
Valentin Preißler, Bäckermſtr., 
wohnhaft Bäckerſtraße Nr. 21. 


— 


Kirhen- Nachrichten für Prien, 
Sonntag, 2. März werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Péter ſen. — 
Nachm.: Herr Pred. Schönborn 
Montag, 3. Marz Abends 6 Uhr Miſſions⸗Andacht: 
Herr Div.⸗Pred. Bork. h 
Eb. Petrikirche. Vorm.: Herr Paſtor Carus. — 
(Abendmahl.) — Abends 6 Uhr: Hr. Diakonus We nzel. 
Mittwoch, 5. März Paſſionsandacht Abends 6 Ubr: 
Herr Diakonus Wenzel. 
Garniſonkirche. Vorm.: Hr. Div.⸗Pred. Simon. 
Nachm.: Herr Milit.⸗Ob.⸗Pred. Nieſe. 
Eb.⸗luth. Gemeinde. Vor⸗ u. Nachm.: Herr Paſtor 
Boͤhringer. 
Montag, 3. März Abends 18 Uhr Miſſionsſtunde: 
Oerſelbe. 
Mittwoch, 5. März Abends 7 Uhr Paſſionsſtunde: 
Derſelbe. 
Im Tempel der ifraelit. Brüdergemeinde 
Sonnabend, 1. März Vorm. 10 Uhr: Herr Rabbiner 
Dr. Landsberger. 


Berlin, W. Februar. 


Wind: Weſt. Barometer: 
28. Thermometer: 3% +, Bitter. leichter Froſt, 
Weizen geſchaftslos. 1 s 
Roggen loto ebenfalls ohne Handel. Termine, flau 
8 eröffnend, ſchließen ſehr gefragt und höher 
ezahlt. 
afer unverändert. Geſtern Nachmitta 
Wſpl. loco 52—54 Pfd. a 383 Rt. verkauft. 
Oelſaat nominell. 
Rübol etwas matter bei kleinem Handel. 
Spiritus Anfangs gegen geſtrigen Schluß matter, zu⸗ 
Ic! eſt und wieder beſſer bezahlt. Gekündigt 20,000 
Uart, 
Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 95108 Rt., 
hochb. u. weiß 104116 Rt., untergeordnet 80—95 Rt. 
Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 76-774 Rt., 
Febr. 744 bez., 15 Br., Febr.⸗März 733—74; bez., 75 
Br., 744 Gd., März⸗April 74 bez., 75 Br., 744 Gd., 


mehrere 100 


Gerſte, große loco 52— 57 Rt. 

Hafer loco 33 — 34 Rt., 344 Rt. fr. Boden bez., im 
Febr. noch zu liefern, p. Frübjahr 31 Rt. Gd. 

Erbſen, Kochwaare 76.81 Rt. 

Bel 

W.⸗Rübſen 1 

S. Rübſen 100 Rt. nominell. 

Leinſaat 90 Rt. 

Rüböl loco 16 Br., p. Febr., Febr.⸗März u. März⸗ 
April 167 Br., 163 Gd., p. April⸗Mai 162 bez. u. 
Gd., 165 Br., p. September Oktober 144 bez. u. Gd. 
144 Br. 

Leinöl loco 14 bez., 15 Br., p. Frühjahr 141 Br. 

Hanföl loco 15 Br., p. Frühjahr 144 bez. u. Gd. 

Spiritus loco ohne Faß 241 bez. Febr. u. Febr.⸗März 
24325 bez. u. Br., 247 Gd. März⸗April 24525 
dez. u. Br., 244 Gd., April-Mat 25426 bez. u. Gd. 
253 Br., Mai⸗Juni 257 — 26) bez. u. Br., 26 Gd. 
Juni⸗Juli 267 — 27 bez. u. Br., 267 Gd. 

(dw. Hobl.) 


Stettin, 28. Februar. Wetter; klare, warme Luft. 
Wind: Weſt. Temperatur: Mittags + 4 0 R. 
„ Weizen matt, loco 86—90 Pfd. 98 Rt. Br., p. Früh⸗ 
jahr 88 — 89 Pfd. "= Nt. 2 Gd., 84 — 90 Pfd. 
„nom., 88 — d. p. Mai⸗Juni u. p. Juni⸗ 
Jul 104 N= Pfd. p J b. J 

Roggen feſter, loco 86 Pfd. effekt. S1 Rt. bez. u. 

r 75 Rt. bez., 83—82 Pfd. 74 a 744 
Rt. bez. 82 Pfe. 74 Ri. bez., 82 Pfd. p. Frühjahr 74, 
75 Rt. ber u. Br., p. Mai⸗Juni 74 Mt. bez., p. Juni⸗ 
Juli 73 Rt. bez., p. Juli⸗Auguſt 70 Rt. bez. 

Gerſte flau, loco 75.—76 ie. p. 75 Pfd. 56 Mt. 
bez., 74 — 75 Pfd. p. Brünie r große pomm. 544 Rt. 
Br., 54 Rt. Gd., do. ohne Benennung 54 Rt. Br. 

Hafer ſehr flau, loco 56 Pfd. p. 52 Pfd. 374 Rt. 
bez. 50-52 Pfd. p. Konn. 323 Rt. Br., 50—52 Pfd. 
p. Frühjahr 33 Rt. bez. u. Br., 324 Rt. Gd. 

bien loco kleine Koch⸗ 81 Rt. bez., geringere 83 


t. bez. 
Nabel unverändert, loco 164 Rt. Br., p. Febr. März 
N a t. 2 2 8 2 Rt. bez., A 
„ p. April-Ma Br., 164 Rt. Gd., p. Septbr. 
Ofibr. 144 Mt. Gb., 144 N. Bie 
Spiritus ſebr feſt, loco ohne Faß 143137 9 bez., mit 
Febr. 138, J, 3.4 bez., p. M 


Frühjahr 131—132 9 bez., 134 3 Gd. 
134 8 Gd., p. Juni⸗Juli 13 g bez., 
1 d 


April: Mai 134 Rt. bez. 
Leinſamen, Pernauer knapp 163.2 4 Rt. bez., 17 
Br. (Oſtſee⸗Itg.) 
— — —ͤ ᷑ — 


Pofener Markt» Wericht vom 29. Februar. 


Von Bis 
Tele Sar Bifiäte. Sar.B 


ein. Weizen. d. Schfl. zu 16 Mz.] 4 5 — 4 76 
kittel⸗ Weizen 315 — 137 6 
Ordinairer Weizen 2512 15 — 
Roggen, ſchwerer Sorte 345 —1 310 
e eichtere Sorte. . 225 [227 6 
Große Gere. 210 — 215 — 
Kleine Gerſte 2 2 61 2110 — 
eee 1112| 6 117] 6 

6 — — — — — 
Winter⸗Rüͤbſen ze een ea) ul a © 
Winter-Rap8 .. 2.2.2.2... u 1 — Kae 
RT n 
N 115-110 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. 2 — 2 15. — 
Rother Klee, ö. Er, zul 10 Pfd.. —— | I | | 
en 9 iu 110 Pfö. — 25 — — 27 6 
Stroh, d. ock zu 1200 Pfd.] 9 15 — 110 sis 
Nüböl, der Ctr. zu 110 125 — — — = — 
Spiritus: die Tonne 
am ce bon 120 . 22 20 — 123 = 
ı WET, 1808 Fr. 62222 6123 7 6 

Die Marft- Kommiffion, 


—— 

Waſſerſtand der Warthe: 

Pogorzelice aum 27. Februar Vorm. S Uhr 7 Fuß 9goll, 
4 28. 8 2 8 727 8 


N „Frühjahr 744754 bez. u. Gd., 75 Br., Mai⸗Jun! ne 7 
Wohnungen à 24--60 Thlr. * | 741—7 bez. 4 Gd., 75 Br. 3 1 29. . 8 K 10 . 8 
Berliner Börse vom 28. und 27. Februar 1846. 
Preuss. Fonds- und Geld- Course, Eisenbahn- Aktien. "vom 28. | vom 27 Dr 
vom 28. vom 27 vom 28. vom 27, [Dusseld.-Elberf.4 143 f B 43 — 6fRbein. (St.) Pla LI TI 
‚ Toren kan m pls 9 91 v. S * 
br. Frw. Anleihe]411100% bz 1004 bz (ach.-Düsseld. 33] 914 bz 903-91 bel >: g — . ö E B 83 bz 
St.-Anl. 1850 [411101 B 100 aon use el b gf 05 , 1g 100 . 60 b 1 eue -c, f 98 etw ba} dd eue le 
n , -  - "Bria 508 he 1 6 3 SR EE 
77 — Mastricht. 4. bz 61 b igsh. 1 514 bz Istarg. 7 0 
Ba Si 1 10 1 10 5 S ar 934 b 63 9 2 Ludwigsh.-Bex. 4 2 60 1614 br SE Ri 974-97 bz 8 bz 
2 421101 b 1101 be famst.-Rotterd. 4 | 844 bz 86 B - ÄMagd.-Hal f 210 B 2 Ser 391 B 
St..Schuldsch: [851 874 br | 87° e |Berg.-Märkisched | 90-895 b: 893 , [hasd.-Wittenb 41 45 „ 0 , rodgnge, 04 € 1 6 
Seeh.-Pr.-Seh. 150, bz 150 B — Pr. 5 102 6 1014 bz 3 - Pr 971 bz 973 B - b 144 ba I- br 
Beer An: 31 112 b 1125 6 Nr I. Em. 1005 — 1005 bz [Mainz-Ludwh. 1 23 ß _ 11224 bz a 8 2 "994 5 sat 5 
u N. Schuldv. — — — — tm.-S. P. 4 4 894. Se e 581 -O7 bau j 17] 992 DZ 994 f 
1 ee 10 101 m.-S. P 89 b 15 etw [Mecklenburger 4 57-573 bz 1813 Fa "ilhels-Bahnja 55 ick 210 58 
rn — — — — , [Berlin-Anhalt. 4 11664 bz 16 ünst. 935 0 3 75% beter bz 
3 913 l Ferre e eee Nena Weib, an 12 , — . k 
Ostpreuss.— 35 914 6 91 6 Berl.-Hamburg. 4 [1125 b: 12 fet bus Niedersehl.-M. 4933 6 981 bz Ausländische Fonds 
bomm. - 33.96 4% 96. be - Pr. 451028 6 1025 6 2 Pr. 924 b⸗ r aa nl 
Posensche 1.1100 6 1004 6 II. Em 44102 6 02 G Pr. L. II. St. 924 bz 92 bz l unschw. BA. 4 [138 baz u 3.137 02 
- neue 1341 91 B 91 B  [Berl.-P.-Magd 1 955-2 b 1066-100 lil. 5 924 5 927 b eimarsche — 4 4 be, 17-1174 v⸗ 
Sehlesisehe— [33] 904 B 91. 5 „ Pr. A B. IA 921 5 924 bz i 4 102 B 1014 b aha - 1-=11383-14[07, 1373-3 bz 
Westpreuss. - 33] 87& bz 875 bz — L. C. 49] — — 90% bz Niederschl. Zwblä | 744 etw bz 794 6 gerader - 110-1118020 6-110 b, 
Feu. N. Kentbr.ſ | 965 b ff 8 0. L.D. il 804 0 | 998 bz Soräb. (Fr. W.) 1 61g. 664 b ostern Metalle 828— 215 
Dumm. - } 92 B 5 4 ſerlin-Stettiner 4 16 4260-625165 163 Pb be 5 101 0 (01 ee 107 10 10 
ensehe — > 1 a * wi A Per, me: 8 * b 0 * 4 - <bz er 
breussische 955 6 051-4 ba ndl Rreib.-st l 1 B fete seh. L. 3.641851 br 185 e 25 6 b 8 
ene ble. ore St. . 2 40 bee tles, Pr. a , B | a0 e ide 101 6, 0 f 
8 rem dn öIn.-Cvef.-St.— — — . 3 3 bz 8 r Jah. | 1 : 
ee Ara A eg r 3 e ; 3.30 90 814 bz Fh, Seb. 0. 4 81 bz | 818 bz 
eden a 6 131-120%brlCain-Aindene 133 165)-67402 1684 be — 3} 79 3 994. be Poel. 500 Pf. f 92 5 
ee e ee ee eee e e v 00-004 , 60 ee Le f 8 4 
den - IE. E. Jo 1103. ß 03, B - 15 100 b B. 200 .. % Imif 
Friedrichsd’or b Bin 5 = 1903 b 914 6 2 Fe 5 99 ne 100 bz K 525 200 Fl. — 20 6 20 6 
Louisd’or — 1105 bz 11035 bz — ar in 40 - ul 5 Rheinische N 1 dh hz 10 Badenschegapt =! 2 14 1 27 8 
— } — Em. A 903 bz 7. - (St) Pr. 4 115 | 1 8 Eu #47 a, 
Die Börse war in flauer Haltung und die meisten Actien sind dureh allseiti t Un Inst B amd. F.- A. f 5 675 bz 


Ueberlluss an Stücken zeigte. 
er. 


Nur Darmstädter Bank - Actien wurden höher bezahl 


ge Verkäufe zur Ultimo-Regulirung im Preise zurück at 
t. — Von Wechseln stellten sieh Augsburg 15 F 


Frankfurt niedriger, Wien aber 


...... 


Comp. in Poſen. 


— — 


